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Deutschland.
Stuttgart , 3. April . Der Abg. Geuß (Ztr .) hat folgende

Kleine Anfrage gestellt: Der Verbrauch von Milch, diesem
besten Nahrungsmittel, hat .gegenüber der Vorkriegszeit zum
wirtschaftlichen und gesundheitlichen Schaden der Bevölkerung
wesentlich nachgelassen. Eine Steigerung des Konsums ist eine
unbedingte Notwendigkeit. Ist das Staatsministerium bereit,
bei der Reichsbahndirektion dahin zu wirken, daß in den Bahn¬
hofswirtschaften, Warlesälen, Verkaufsstellen und an Len Zügen
offene und Flaschenmilch zum Verlauf angeboten wird? — Der
Abg. Dingler (B .B .) brachte folgende Kleine Anfrage im Land¬
tag ein: Ist das Staatsministerium bereit, zur Steigerung
des Verbrauches an Frischmilch und einheimischen Milcherzeug-
nissen im Interesse unserer Volksgesundheit Mittel zur Ver¬
sitzung zu stellen zur Durchführung einer Aufklärung und
Propaganda, wie dies in anderen deutschen Ländern geschieht?

Berlin, 3. April . Der vorwärts " veröffentlicht einen an
die Arbeiterschaft der Welt gerichteten Aufruf des Internatio¬
nalen Gewerkschaftsbundes, in welchem die gesamte Arbeiter¬
klasse der Welt aufgefordert wird , am 1. Mai zu demonstrieren
für den Achtstundentag, für das Mitbestimmungsrecht in der
Industrie und für einen dauernden .Weltfrieden. — Die „Saar¬
zeitung" in Saarlouis , die von der Regierungskommisston des
Taargebiets am 20. März auf vier Wochen verboten worden
war, ist jetzt nach der Ablösung Ranlts durch Len neuen Prä¬
sidenten Stephens wieder freigegeben worden.

Einheitliche Regelung des Wohnungsgeldes der Beamten
und Lehrer.

Künftig müssen Reichs-, Landes-, Gemeinde- und sonstige
öffentliche Körperschaftsbeamtegleichmäßig bezüglich der Orts¬
klasseneinteilung und des Wohnungsgeldzuschufses behandelt
werden. Las am 1. April in Kraft getretene Reichsgesetz zur
einheitlichen Regelung des Wohnungsgeldzuschufses bestimmt,
daß die Länder, Gemeinden und sonstigen Körperschaften den
Wohnungsgeldzuschuß und die Ortsklasscneinteilung für ihre
Beamten und Lehrer nicht günstiger regeln dürfen, als es
für die Reichsbeamten gleicher Besoldungs -Gruppen und
gleicher Tienstaltersstusen an demselben Orte geschieht. Diese
Bestimmung ist auchauf die Ruhegehaltsempfänger entspre¬
chend anzuwenden. Wenn die Besoldungsordnungen der Län¬
der, Gemeinden und sonstigen öffentlichen Körperschaften nicht
die gleichen Besoldungsgruppen wie das Reich enthalten, sind
die gleichzubewertenden Rcichsbeamten zum Vergleiche heran¬
zuziehen. Durch das Gesetz wird eine längst mißlich empfun¬
dene Ungleichheit zwischen Reichs-, Staats - und Gemeinde¬
beamtenbezügen aufgehoben.

Minister Külz über die innerpolitische Lage.
Dresden, 3. April. In der Osternummer der „Dresdener

Neuesten Iiachrichten" veröffentlicht Reichsinnenminister Külz
einen Aufsatz, in dem er sich über die innerpolitische Lage des
deutschen Volkes ausspricht. In dem Artikel heißt es u. a .:
Können wir in unserer innerpolitischen Lage auf eine Ueber-
windung des Winters hoffen? Die Fortschritte find unverkenn¬
bar, aber auch die Mängel . Die Staatsform ist stabilisiert,
die Wirtschaft noch nicht. Regierung und Parlament leisten
ein ungeheures Maß von Arbeit , aber fundiert ist die Arbeit
bisher noch nicht. Doch die ganze Entwicklung weist unver¬
kennbar vorwärtsbringende Tendenzen in Staat und Wirtschaft
auf. Die gegenwärtige Regierung hat eine gesunde Mischung
von Parlamentarismus und sachlicher Organisierung . Der Fi¬
nanzminister konnte noch vor Ostern das große wirtschaftsför¬
dernde Steuerreformwerk durch starke Brandungen hindurch
in den sicheren Hafen bringen . Einige Ansätze zur Besserung
Aigen sich in der Wirtschaft; die gilt es auszubauen und zu
fordern. Vom Reichstag wird es letzten Endes abhängen , mit
welchem Erfolg hier Praktisch gearbeitet werden kann. Wird
mir der gleichen Arbeitskraft und der gleichen Disziplin gear¬
beitet wie jetzt beim Reichshaushaltsgesetz, das vor einigen
.̂agen feit 15 Jahren erstmalig zur rechten Zeit verabschiedet

worden ist, so darf man mit berechtigten Hoffnungen in die
Zukunst blicken.

Eine Osterbotschaft bes Kanzlers.
Reichskanzler Dr . Luther läßt der deutschen Presse zum

T-^ rkage folgende Ausführungen zugehen: Fast ist es schwer,
MLen in der Ordnung des Jahres stets wiedcrkehrendcn Festen
gMMte Worte für das deutsche Staatsvolk zu finden. Denn
Wer Wiederaufstieg vollzieht sich viel langsamer, als unser
ANichbn es ersehnt. Die .daraus für unser Volk entstehende
weuiche Bedrückung wird noch dadurch gesteigert, daß ein nicht
§̂ Wer Teil des deutschen Volkes immer wieder dazu neigt,

pEM 'itte, ßch<ii,f so manchen Gebieten gemacht sind und
überhaupt nicht zu sehen oder doch für belanglos zu
angesichts des Vielen, das noch immer unerfüllt ist.

^eraoe das Osterfest lädt hier immer wieder zu ruhiger Be-
s Wahrzeichen für den Anfang des Frühlings zeigt

Ko,-«, das organische Geschehen der Welt nach dem schein-
Winters sich immer wieder zu Blüte und Frucht

das Menschen- und Völkerleben ist ein Teil
MnL "panischen Wachstums; nur daß in ihm -der bewußte

der handelnden Menschen einen großen Teil an der
hat . Dieser Wille kann nun freilich keine

Wirken nach der Art des Gauklers, der in wenigen
O-U 'Amve Blume emporwachsen läßt . Er kann nur dann

"pes leisten, wenn er die Alltagsarbeit nicht ver-
liM'N ^ rüstigem Voranschreiten den Boden der Wirk-
inim-! I >r üerläßt. Bei solchem mühseligem Wege, auf dem
nur Hindernisse und Untiefen liegen, kann die Kraft
runm̂ k - ^ halben durch festen Glauben an die innere Be-
Polüic/n » Lüftchen Volkes. Der Glaube allein tuts nicht im
seims .^der auch das Arbeiten allein nicht. Drum

->das Osterfest eine Mahnung dafür, d»rch tapfer« nim¬

mer müde werdende Tat das deutsche Leben zu bejahen. Wer
so handelt und denkt — dies ist meine feste Ueberzeugung —
darf trotz allem, das uns drückt und bedrängt , klaren Auges
in die Zukunft schauen. Wer so das Leid der Vergangenheit
und Gegenwart trägt , die hilft die Grundlagen schaffen für die
deutsche Auferstehung in der Zukunft!

Das Urteil im kleinen Barmat-Prozeß.
Berlin, 3. April. Im kleinen Barmat-Prozeß wurden am

heutigen Samstag vormittag folgende Urteile verkündet: Die
Ängeklagtn werden unter Freisprechung von her Verleitung zur
Untreue -bzw. von der Untreue selbst verurteilt und zwar Feld
wegen aktiver Bestechung in zwi Fällen zu 8 Monaten Gefäng¬
nis, Bludow wegen passiver Bestechung in fünf Fällen zu einem
Jahr 4 Monaten Gefängnis , Kerstan wegen passiver Bestechung
in sechs Fällen zn einem Jahr 8 Monaten Gefängnis , Jost
wegen Passiver Bestechung in vier Fällen zn 9 Monaten Ge¬
fängnis und Neitzel wogen passiver Bestechung in drei Fällen
zu 6 Monaten Gefängnis . Die erlittene Untersuchungshaft
wird bei Feld mit 4 Monaten , bei Bludow mit 4 Monaten 2
Wochen und bei Kerstan mit 5 Monaten in Anrechnung ge¬
bracht. Bludow , Kerstan und Jost wird auf die Dauer von
je 3 Jahren die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemtev
^gesprochen . Die Bestechungsgelder und Gegenstände werden
eingezogen Und die Kosten des Verfahrens 'den Angeklagten auf¬
erlegt.

Ausland.
Paris , 3. April. Ein Kriegsrat in Paris befaßte sich mit

der Lage in Marokko und beschloß, auf inoffizielle Friedens¬
anerbietungen her Rifleute nicht einzugehen. — Briand er¬
klärte, daß der Senatsbeschluß auf Abtrennung der Monopole
von der Steuervorlage ein Torpedogeschoß gegen sein Kabinett
darstelle. — Die französische Kammer hat gestern abend nach
einer lebhaften Debatte die von der Regierung vorgeschlagenc
Erhöhung der französischen Zolltarife um 30 vom Hundert
zum Ausgleich der Frankenbaisse mit 311 gegen 39 Stimmen
angenommen. Von der Erhöhung ist nur das Zeitungspapier
ausgenommen.

Paris , 3. Llpril. Der deutsche Botschafter Dr . v. Hösch
hatte gestern eine lange Unterredung mit dem französischen
Ministerpräsidenten Briand . Die Unterredung bezog sich auf
die politische Gesamtlage und die Deutschland gegenwärtig be¬
sonders interessierenden Fragen , wie z. B . den Stand der Äuft-
fahrtsverhandlungen und die französisch-deutschen Wirtschafts¬
beziehungen.

London, 3. April. Wie der Verwalter der vormals im
deutschen Besitz befindlichen Samoa -Inseln , Generalmajor
Richardson, mitteilte , hat sich die Regierung von Neuseeland
entschlossen, die im Besitze deutscher Staatsbürger befindlichen
Hypotheken nunmehr vollständig auszuzahleiv.

Bagdad, 3. April. An der Grenze Syriens und des Irak
kam cs zu Zusammenstößen zwischen Araberstämmen, wobei
englische Truppen auf Seiten der Jrakbewohner eingriffen.

Eine Würdigung Hindenbuhgsin der „Reichspost".
Wien, 3. April. Die „Reichspost" bringt zum bevorstehen¬

den 60. Jahrestag des Eintritts Hindenburgs in das Heer und
des Jahrestages seiner Wahl zum Reichspräsidenten von be¬
sonderer Seite eine Würdigung des Reichspräsidenten, in der
seine Arbeit für die Zukunft des deutschen Volkes und seine
ganz ungewöhnliche Fähigkeit gerühmt wird, sich den gegebenen
Tatsachen anznpassen und frei von allen Hemmungen und Bin¬
dungen der Vergangenheit selbst die Initiative zu einer aus
Zusammenfassung aller Kräfte des Volkes gerichteten ausbauen-
den und friedlichen Politik zu ergreifen.

Ei« südtiroler Verräter.
Der Unabhängigen Nationalkorrespondenz wird aus Inns¬

bruck geschrieben: Ein gewisser Ruppert Sieger war bis vor
kurzem als Sekretär des Südtiroler Bauernbundes tätig , da er
das Vertrauen des Obmannes Oberhammer genoß. Sieger
hatte zwar vorher, sowohl in einer Advokaturskanzlei, als auch
in einer Bank völlig versagt, aber der Bauernbund , der not¬
wendig eine Kraft brauchte, stellte ihn als -Sekretär an und
betraute ihn mit der Organisation der Bauernschaft. Ms Sie¬
ger sah, daß diese Organisation ungeachtet ihrer rein wirtschaft¬
lichen Einstellung trotzdem von den Faschisten mit scheelen
Augen angesehen wurde, glaubte er nmschwenken zu müssen
und wandte sich bereits in der Kriegsanleihebelehnungsfrage
um Hilfe an die Faschisten, sodaß damals der „Popolo d'Jt -alia"
mit großer Freude Len „Uebertritt von 30 OVO Tiroler Bauern
zum Faschismus" verzeichnen zu können glaubte . Doch der
Faschismus hatte sich in der Südtiroler Bauernschaft schwer
getäuscht. Der Obmann Oberhammer, der seinem Sekretär
Sieger zu viel Freiheit gelassen hatte, sah sich nun Plötzlich der
Bauernschaft gegenüber völlig vereinsamt und mutzte seine Tak¬
tik ändern . Sieger wurde entlassen und die Südtiroler Bau¬
ernschaft hält nach wie vor an den bisherigen Richtlinien fest.
Nun ist Sieger , -der von einem krankhaftem Ehrgeiz beseelt ist,
direkt zu Len Faschisten übergegangen und in die Redaktion
der deutschgeschricbenen„Alpenzeitung" eingetreten, wo er sich
von den Faschisten zum Kampfe gegn den Südtiroler Bauern¬
bund mißbrauchen läßt . Wenn man bedenkt, daß dieser Mann
vor nicht allzu langer Zeit beim Verein für das Deutschtum im
Auslande in München vorsprach, um Subventionen dafür zu
erwirken, daß bäuerlicher Besitz nicht in die Hände von Ita¬
lienern übergehe, und sich heute offen aus die Gegenseite der
Deutschen Südtirols stellt, so wird man verstehen, daß die
Italiener diesem Mann kein Vertrauen entgegenbringen kön¬
nen und ihn nur so lange verwenden werden, als er für ihre
Zwecke zum Kampf gegen das Südtiroler Bauerntum dien- !
lich ist.

Die Einreise nach Syrien für Sadonl verweigert.
Paris , 3. April . Der kommunistische Rechtsanwalt Sadonl

sollte nach Syrien gehen, um dort wegen Hochverrats ange-
klagte Journalisten , Arbeiter und Bauern zu verteidigen. Die
„Humanite " behauptet, daß der Oberkommissar de Jouvencl
die Anwesenheit Sadouls bei dem Prozeß nicht dulden wolle,
weil man diesem dadurch eine Bedeutung beimessc, die er vor
der Oefsentlichkeit nicht haben soll. Sadonl ist auch tatsächlich
die Einreise nach Syrien verweigert worden. Die ,Huma-
nitä " erklärt, daß man !Sadonl an der Verteidigung gehindert
habe, um die meisten der Angeklagten zum Tode verurteilen zu
können.

Aus Stadt und Bezirk.
— Der Herr Staatspräsident hat den Obersekretär Greß  -

ler  bei der Äandesgefängnisverwaltung Ulm seinem Ansuchen
gemäß an das Amtsgericht Neuenbürg  versetzt.

Neuenbürg, 6. April. Am Samstag nachmittag erfolgte
die letzte Fahrt der sterblichen Hülle von Altbuchdrnckereibesitzer
Me eh . Nach einer kurzen Hausandacht wurde der Sarg in
das bereitstehende Auto gehoben. Außer einem größeren
Trauergesolge war der ,„Liederkranz" mit umflortem Banner
erschienen und ehrte seinen toten Ehrenvorstand im Lied. Dann
setzte sich das ganze Trauergefolge in Bewegung ; bei der mitt¬
leren Sensensabrik wurde nochmals Halt gemacht, wo nach
einem weiteren Lied der amtierende Geistliche an die Trauer-
Versammlung eine Ansprache hielt und den Werdegang des
Entschlafenen und sein Wirken im Dienste der Allgemeinheit
schilderte. Noch ein letztes Lied dem „stummen Sänger ", ein
Senken des „Liederkranz"-Banners zum letzten Gruße und
fort rollten die Autos dem Pforzheimer Krematorium zu. Ist
mit CH. Mveh auch das Geschlecht im Mannesstamm erloschen
— Geschlechter kommen und vergehen. Las ist nun einmal der
Welt Lauf — so wird der Name Meeh durch das Geschaffene,
-Lurch das Bezirksamtsblatt „Der Enztäler ", noch lange den
Lebenden in Erinnerung bleiben. Friede seiner Asche!

Neuenbürg, 6. April . Die Osterfei-ertage sind vorüber , das
werktägige Leben ist wieder in seine Bahnen zurückgekehrt. Es
waren wirkliche Frühlingstage , diese Ostern, namentlich ver
Sonntag , wo es die Menschen massenhaft hinauslockte in die
sprießende Natur , um sich zu erfreuen an dem, was nach Win¬
tersnacht sich dem wonnetrunkenen Auge -bot. Es ist ein viel-
verheißendcs Blühen und Duften , mögen die zarten Blüten
nicht von einem rauhen Frost geknickt werden! Am Sonntag
nach dem Gottesdienst gab die Kapelle der Musikvereins unter
der bewährten Leitung Eitcls ein Standkonzert ans dem
Marktplatz, das eine zahlreiche Zuhörerschaft anlockte, die den
Prächtigen Weisen, welche unverkennbaren -Fortschritt zeigten,
mit Wohlgefallen lauschte. Entsprechend dem schönen Wetter
war auch der Verkehr ein sehr reger, stark war auch der Ver¬
kehr aus der Eisenbahn, die Sonntagskarten erweisen sich im¬
mer mehr als eine recht glückliche Einrichtung.

Neuenbürg, 6. April . Der heutigen Ausgabe ist eine Son-
-der-beilage angeschlossen, betitelt „Die Straubenhardt -Burgen"
von Burgenforscher Albert Koch. Es handelt sich um die Bur¬
gen Straubenhardt bei Dennach, die Waldenburg bei Neuen¬
bürg und Schloß Straubenhardt bei Schwann . Was in der
Beilage in Wort und Bild dem Leser vor Augen geführt wird,
ist ungemein interessant und lee rreich. Wir empfehlen den In¬
halt der Beilage allgemeiner Beachtung.

Birkenfeld, 6. April. Gestern mittag wurde von einem
Hiesigen Schuljungen mit seinem Rad das Mädchen des
BäckermeistersSeufer angefahren ; das Mädchen mußte sofort
zum Arzt getragen werden, die Verletzungen sollen aber nicht
gefährlich sein, der Schrecken war jedenfalls größer.

»-»- Birkenfeld, 6. April. Gestern vormittag machte unser
Spiel manns - Corps der Freiw . Feuerwehr  sei¬
nen Uebungsausflug  nach Neuenbürg . Im Restaurant
Schumacher wurde Halt gemacht; dort trafen sich durch Zu¬
fall die Feuerwehrleute und Musikkapelle von Neuenbürg , um
sich nach einer abgehaltenen Hebung etwas zu stärken. In ka¬
meradschaftlichemGeist beiderseits brachte die Ncuenbürger
Kapelle mit unserem Korps einige gemeinschaftlicheMärsche
den Anwesenden zu Gehör ; es zeigte sich dabei, was unermüd¬
licher Fleiß zu leisten vermag. Nach einigen gemütlichen Stun¬
den wurde der Rückmarsch angetreten , alles hochbefriedigtüber
das Erlebte.

Rotensol, 1. April . Im Handwerkskammerbezirk Karls¬
ruhe hat Friedrich Obrecht  von hier seine Meisterprüfung
im Schnhmacherhandwcrk mit gutem Erfolg bestanden.

Ter Abdruck unserer Originalartikel ist nur unter voller
Quellenangabe gestattet.

Der „erste Schritt ms Leben".
Wenige Tage nach dem schönen Osterfest beginnt für Hun¬

derttausende von Kindern unseres Volkes ein außerordentlich
bedeutsamer und ernster Abschnitt ihres Lebens: die Schul¬
zeit,  die für die Mehrzahl unserer Jugend einschließlich der
Pflichtfortbildungsschulzeit bis zum 18. Lebensjahre, für andere
noch länger wäürt . Mit dem Eintritt in die Schule schaltet
sich diese bedeutsame Erziehungs - und Lehrinstitutiou in den
Lebenskreis der Kinder und Eltern ein und zwingt das Leben
der Familien in andere Bahnen hinein . Die Schule steht dau¬
ernd mit im Brennpunkt des Interesses und ist ebensosehr eine
Quelle von Sorgen und Besorgnissen wie der Freude für Kin¬
der und Eltern . Mit welchen Gefühlen die große Armee der
Schulrekruten ihrem Schritt ins Schulleben cntgegcnsieht? Wie
die Erfahrung lehrt , in den weitaus meisten Fällen mit lebhaf¬
testem Interesse . Wochen-, ja monatelang vorher freuen sich
die klein« , Buben und Mädel ans den ersten Schultag. Mit



nicht wenig Stolz erzählen sie allen , die es hören und nicht
hören wollen , daß sie schon eine „Schulmappe " oder auch eine
.Mrottasche " oder beides haben , daß sie schon „schreiben"
können usw . Man soll die Kleinen nicht in ihrer Freude stö¬
ren . Die Schule der Gegenwart ist durch ihre gegen srüher
ganz wesentlich veränderten Lehr -, Erziehungs - und Arbeits¬
methoden , besonders sür die Anfänger , ferner durch ihr Bestre¬
ben , mit dem Elternhaus möglichst enge Beziehungen zu Pfle¬
gen , mit allen Kräften bestrebt , eine Stätte der Freude für
Kinder , Lehrer und Eltern zu werden . Die Schule will ledig¬
lich das Beste der Jugend . Auf dem Boden des gegenseitigen
Vertrauens ist allein eine ersprießliche Lehr - und Erziehungs¬
arbeit möglich . Man guäle die Schulanfänger und -anfänge-
rinnen nicht vor der Einschulung mit allerlei Dingen ab , die sie
in der Schule ohne weiteres lernen , aber meistens anders . Man
tut den Kindern mit solchem zwar wohlgemeinten , aber nicht
angebrachten Eifer keinen Gefallen , nicht selten aber Schaden.
Jedes normale Kind lernt nachher spielend , was übereifrige
Eltern , Tanten usw . glauben , vorher mit vieler Wichtigkeit
„beibringen " zu müssen . Die Schule greift ohnehin so tief in
das gesamte Leben der Kinder ein , daß man alles , aber auch
alles vermeiden sollte , was geeignet erscheint , den Entwicklungs¬
gang zu stören . Mit je mehr Freude und Vertrauen die El¬
tern ihre Kinder der Schule übergeben , desto besser wird die
Arbeit gelingen , desto weniger fühlbar wird den Kleinen ihr
erster Schritt in den Ernst des Lebens werden . Alles gedeiht
unter dem Sonnenschein der Freude . -

Württemberg.
Stuttgart , 3 . April . (Neueinteilung des Landes in fünf

Bezirke des Gewerbe - und Handelaufsichtsdienstes .) Die starke
Vermehrung der gewerblichen Betriebe und der in ihnen be¬
schäftigten Arbeitnehmer hat eine Neueinteilung der Aufsichts¬
bezirke und ihre Vermehrung um einen Bezirk erforderlich ge¬
macht . Es umfaßt vom 1. April d. I . ab der Aussichtsbezirk l
neben Stuttgart die Oberämter Besigheim , Brackenheim , Mar¬
bach , Maulbronn , Neuenbürg  und Vaihingen , der Auf¬
sichtsbezirk H die Oberämter Balingen , Böblingen , Calw , Freu¬
denstadt , Herrenberg , Horb , Nagold , Oberndorf , Rottweil,
Spaichingen , Stuttgart -Amt , Sulz und Tuttlingen , der Auf¬
sichtsbezirk III die Oberämter Biberach , Eßlingen , Geislingen,
Göppingen , Laupheim , Leutkirch , Ravensburg , Tettnang , Ulm,
Waldsee und Wangen , der Aufsichtsbezirk IV die Oberämter
Aalen , Backnang , Crailsheim , Ellwangen , Gaildorf , Gera-
-bronn , Gmünd , Hall , Heidenheim , Heilbronn , Künzelsau , Mer¬
gentheim , Neckarsulm , Neresheim , Oehringen , Schorndorf,
Waiblingen , Weinsberg und Welzheim , der Aufsichtsbezirk V
die Oberämter Blaubeuren , Ehingen , Kirchheim , Leonberg,
Ludwigsburg , Münsingen , Nürtingen , Reutlingen , Riedlingen,
Rottenburg , Saulgau , Tübingen und Urach . Als Vorstände
der fünf Aussichtsbezirke und als deren Stellvertreter sind zur¬
zeit bestellt : für den Aufsichtsbezirk I Gewerberat Häßler , Ge¬
werbeamtmann Keicher , für den Aufsichtsbezirk II Gewerberat
Jngelfinger , Gewerbeamtmann Stephany , für den Aufsichts¬
bezirk III Gewerbcrat Braumiller , Gewerbeamtmann Dr . ing.
Schneider , für den Aussichtsbezirk IV Gewerberat Huzel , Ge¬
werbeamtmann Wunderlich , sür den Aufsichtsbezirk V Gewerbe¬
amtmann Jaeger , Gewerbeamtmann Stübler . Der dienstliche
Sitz für die fünf Aufsichtsbezirke bleibt in Stuttgart (Anschrift
zurzeit : -Schlossplatz 4).

Calw , 6. April , (Zeitungsjubiläum .) Das „Calrvec Tagblatt " ,
das am 5. April 100 Jahre alt wurde , hat zur Wiederkehr seines
Griindungstages eine 24 fertige Jubiläumsausgabe veranstaltet , die
nicht nur seine eigene Geschichte behandelt , sondern auch aus der
Feder zahlreicher Mitarbeiter wertvolle Beiträge zur Geschichte der
Stadt Calw enthält.
-z? Knittlingen , OA . Maulbronn , 4. April . (Selbstmord .) Am Grün¬

donnerstag mittag wurde der 20jährige Paul Link , Sohn des Georg
Link , im Brettener Wald in der Nähe des Schwarzerdhofs erhängt
aufgesunden . Arbeitslosigkeit und auch unstetes Leben scheinen den
jungen Mann zu diesem Schritt getrieben zu haben.
- > Stuttgart , 3 April . (Amtliche Karten auf den württ . Bahnhöfen .)
Entsprechend einer Vereinbarung des Stat . Landesamts mit der württ.
Eiscnbahnoerwaltung wurden erstmals 1903 eine Reihe der wichtigsten
amtlichen Karten in den Wartesälrn der größeren Bahnhöfe des
Landes aufqehängt und seither Neuerscheinungen in gleicher Weise
zur Kenntnis des reisenden Publikums gebracht . Letzten Winter
wurde die Mehrzahl der Karten erneuert , und diese Einrichtung auf
fast alle württ . und hohenzoll . Stationen ausgedehnt . Heute sind
über 1000 amtliche Karten auf den Bahnhöfen ausgestellt.

Stuttgart , 3 . April . (Landesoersammlung der Wirte Württem¬
bergs .) Der Landesverband der Wirte Württembergs hält hier am
14. April eine Landesausschußsitzung ab . Auf der Tagesordnung
sieht u. a . ein Referat von Hotelbesitzer Banzhas über die Stellung¬
nahme des württ . Wirtsgewerbes zum Gemeindebestimmungsrecht.

Stuttgart , 3. April . (Unterschlagungen .) Wegen Unterschlagung
von 30000 Mark ist der verheiratete Kaufmann Albert Löwenstein

von Göppingen flüchtig . Er ist 48 Jahre alt . Es ist zu vermuten,
daß Löwenstein unter Benutzung eines falschen Passes ins Ausland
zu entkommen sucht. — Wegen Unterschlagung von 2500 Mark An-
gestelltenverjicherungsmarken ist der getrennt lebende Kaufmann Ju¬
lius Geiger in Stuttgart flüchtig : wegen Unterschlagung im Amt von
3700 Mark ist der Postagent Willi Knöll in Neckartailfingen flüchtig.
Knöll ist 36 Jahre alt.

Heilbronn , 4 . April . (Hinterziehung von Krankenoersicherungs-
beitrügen .) Das Amtsgericht hat einen Malermeister , der im Lauf«
des Jahres 1925 sechs Gehilfen beschäftigte , ohne diese bei der Orts¬
krankenkasse anzumelden , trotzdem aber seinen Arbeitnehmern jede
Woche Krankenoersicherungsbeiträge einbehielt , zu 250 Mark Geld¬
strafe oder 25 Tagen Gefängnis und zur Tragung der Kosten des
Verfahrens verurteilt.

Neckargartach , OA . Heilbronn , 4. April . (Ernannt aber nicht
gewählt .) Zum Rektor der hiesigen Volksschule wurde der Unter¬
lehrer Rudolf Schaal -Tllbingen (Lehrerakademiker ) ernannt . Bei der
Rektoratswahl des Lehrerrats hatte er von 16 abgegebenen nur eine
Stimme erhalten , während auf Oberlehrer Reutter 14 entfielen und
eine ungültig war.

Oedheim , OA . Neckarsulm , 4 . April . (Einbruch .) Im hiesigen
Stationsgebäude wurde ein Einbruchdiebstahl verübt . Die Diebe drangen
durch ein nördlich gelegenes Fenster in den Wartesaal und von dort
durch das zertrümmerte Schalterfenster in das Dienstzimmer des
Stationsoorstands ein, erbrachen die Schublade der Fahrkartenaus¬
gabe , eine ebenfalls verschlossene Schublade des Schreibtisches , zer¬
wühlten den Inhalt , ebenso einen im Güterschuppen stehenden Korb.
An Diebesbeutc fielen ihnen eine größere Summe teils Amtliches -,
teils Automaten -, teils Privatgeld in die Hände . Auch in den Keller
des Stationsgebäudes drangen sie ein.

Mötzingen , OA . Herrcnberg , 4 . April . (Ein leichtsinniger Schuß .)
Als das zehnjährige Töchterchen des Sägewerksbesitzers Luginsland
im Auftrag seiner Mutter einen Ausgang machte , fiel plötzlich mitten
im Dorf ein Schuß und eine Kugel durchschlug dem Kind den linken
Arm . Dem jugendlichen Täter , der in leichtsinniger Weise mit der
Schußwaffe hantierte , ist man aus der Spur.

Rottenburg , 3. April . (Diözesansteueroertretung ) Am 24. März
trat hier die Diözesansteueroertretung zusammen . Der Haushaltsplan
der Diözese sieht einen Gesamtbedarf von 5249000 Mark vor . Der
Staatszuschuß beträgt 3486000 Mark . Dazu kommen noch die
Erträge des Psründoermögens und Beiträge der Kirchengemeinden,
sodaß an Diözesansteuern noch eine Million Mark zu erheben sind.
Bischof Dr . v. Keppler teilte mit , daß der Eingang und der Ertrag
der Diözesanstcucr den Erwartungen nicht entsprochen hat und daß
die Klagen Einzelner über zu schwere Belastung und die Gesuche um
Steusrnachlaß ins Unheimliche gewachsen sind. Trotz besten Willens
sei es nicht gelungen , den neuen Iahresbedars namhaft zu ermäßigen.
Es wurde beschlossen, daß bei Anträgen auf Nachlaß von Beiträgen
der Gemeinden zur Pfarrbesoldung und von anderen Leistungen eine
strenge Prüfung der Nachlaßgründe stattfinden soll. Ferner wurde
beschlossen, den Steuerbedars dadurch aufzubringen , daß als Zuschlag
zur Einkommen - und Vermögenssteuer 1925 7 Prozent und als Zu¬
schlag zur Grund -, Gebäude und Gewerbesteuer 1925 3 Prozent er-
hoben werden soll. Bei den Lohnsteuerpflichtigen sollen wieder Pausch-
beträqe erhoben werden.

Tübingen , 4. April . (Wirtschaftsoerkauf .) Die Weinwirtschaft
zur „Forelle " ging in den Besitz von Frau Raidt , bisherige Bewirt-
schajterin des Bads Niedernau , über.

Mulfingen , OA . Künzelsau , 4. April . (Im Tode vereint ) Ein
seltenes Zusammentreffen beim Ableben zweier Eheleute hat sich hier
ereignet . Am letzten Sonntag nachmittags 1 Uhr starb die 74 -/, jährige
Frau Theresia Kraft nach längerem Krankenlager . Ihr Mann , Schreiner
Karl Kraft , 77 ' /, Jahre alt , Veteran von 1870 , schloß dann morgens
um 3 Uhr nach nur kurzer Leidenszelt seine Augen für immer . Beide
wurden in einem gemeinsamen Grab der Erde übergeben und sind
nun nach 45 jähriger glücklicher Ehe auch im Tode vereint.

Baden.
Pforzheim , 3. April . Abends verübte der Fuhrmann Adolf

Schumps auf der Westlichen Karl -Friedrichstraße beim Markt¬
platz dadurch graben Unfug , daß er die Straße verunreinigte.
Der Täter wurde zur Beseitigung des ordnungswidrigen Zu¬
standes durch einen Polizeibeamten vorläufig festgenommen
und zur Rathauswache gebracht . Der Vorfall verursachte eine
Ansammulng von mehreren 100 Personen , die gegen die Po¬
lizeibeamten ausfällig wurden , sodaß die Räumung der Straße
nötig wurde . Es wurden hiebei acht Personen festgenommen
und ins Amtsgefängnis eingeliefert , weil sie der Aufforderung
zum Verlassen des Platzes keine Folge leisteten und die Beam¬
ten beleidigten.

Frauenalb , 4. April . Auf der Straße Frauenalb —Her ren¬
al b fuhr Karfreitag nachmittag ein Sechssitzerauto -der Karls¬
ruher Mrma Rausch L Pächter die steile , 3— 4 Meter hohe
Böschung hinunter , auf den dort befindlichen Bahnkörper der
Albtalbahn . Dos Auto war mit vier Erwachsenen und zwei
Kindern besetzt . Es wollte einem Motorrad ausweichen und
kam dabei dem Straßenrand zu nahe . Ein kleines Mädchen

Lrrginal - r-iomau von H . Courths -Mahler
52 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Ihnen brn ich auf diese Frage eine Antwort schul¬
dig in dieser Stunde . Mein Herz ist nicht mehr frei,
aber es gehört einem Manne , der nie vre Hand nach
mir ausstrecken wird . Ich werde mich niemals verhei-
raren, Herr von Ronneburg . Vielleicht nimmt diese
Versicherung meiner Absage den Stachel . Ich bitte Sie
herzlich, juchen Sie mich zu vergessen . Es wird Ihnen
vielleicht leichter werden , wenn Sie mich Nicht wre-
oeriehen . Deshalb sage ich Ihnen schon heute »nier
Diskretion , daß ich in nächster Zeit aus Ihrem Ge¬
sichtskreis verschwinden werde . Und mein inniger
Wunsch ist, daß Sie bald in einer andere« Liebe Er-
jatz finden für das , was ich Ihnen versagen muß ."

Er erhob sich mit einem bitteren Lächeln . Aber
sann nahm er ihre Hand und führte ste an fein«
Lippen.

„Ihr Entschluß mutz mir heilig sein . Gestatte « Me
mir noch eine Bitte . Wenn Sie je eines Mensche« be¬
dienen , der mit Gut und Blut für Sie etntritt — ge-
oenken Sie meiner ."

Tränen füllten ihre Augen.
„Es tut mir wohl und weh zugleich, « aS Me mir

sagen . Haben Sie innigen Dank. Und verzeihen Me
mir . daß ich Ihnen wehe tun mußte ."

Nochmals drückte er seine Lippen auf ihre Hand.
Ein letztes Mal ruhten seine Augen in schmerzlicher
Wonne aus dem gelieblen Gesicht. Wie hatte er sich
seines Reichtums gefreut , weil er eS ihm möglich
machte, um Lori zu werben ! Run war seine Freude
zerstört.

„Ich höbe nichts zu verleihen , mein hochverehrte- ,
gnädiges Fräulein . Verzeihen Sie mir , daß tch ein«
Störung in Ihr Leben brachte. Und bitte , empfehlen
Me mich Ihren Angehörigen ; ich bin «nßeiHanve , « it
ihnen zn spreche« . Leben Me wähl ."

„Leben Sie wohl , Herr von Ronneburg und —
Gott mit Ihnen !"

Er verneigte sich lies und verließ mit blassem, zul¬
lendem Gesicht das Zimmer.

Als Lori allein war , preßte fie die Hände aufs
Herz uns trat anS Fenster.

„Wie weh tut es , andern Schmerzen zu bereiten,
wie ich sie selber kenne! Armer Ronneburg — und
ärmere Lori . Ach, wie fiel es mir schwer, ihn ab¬
zuweisen ! Hans -Georg, " sagte ste leise wie erstorben.
„Wo ist meine Sonne geblieben ?"

So dacht ste traurig und lehnte die Stirn auf die
Hände , die das Fensterkreuz hielten.

Dann sprangen ihre Gedanken von Ronneburg zu
Hans -Georg . Sie fragte sich wieder voll Unruhe,
was ihm vorhin gewesen sei.

Da wurde plötzlich hinter ihr die Tür mit einem
Ruck aufgeriffe « und Hans -Georg trat über die
Schwelle — bleich, mit verstörtem Gesicht. Er sah
skh im Zimmer um und trat hastig auf Lori zu.

Ste war aus ihrer versunkenen Stellung ausge-
schreckt und wandte sich nach ihm um.

Ihre Augen blickte groß ineinander.
„Wo ist Ronneburg ?" stieß er mit einem Aus¬

druck der Qual , der Lori erschütterte, hervor . Ihr
Herz Köpfte plötzlich in wilden , schmerzenden Schlä¬
gen.

„Er ist fort — läßt sich empfehlen, " stammelte ste.
Es lief wie ein Zittern über seine hohe Gestalt.
„Fort ! Er ist fort — Lori — du hast ihn ab-

gewiesen ?"
Sie wurde unter dem wilden Jubel , der aus sei-

nem Blick brach, dunkelrot und dann leichenblaß.
Ihre Auge « weiteten sich und strahlten ein seltsames
Licht aus.

Tinen kurzen Augenblick verrieten ihre Auge « ,
was ihre Seelen empsanden — einen kurzen Augen¬
blick ging «» wie ein Strahl deS Erkennen - von einem
zum ander« .

wurde unter den Wagen geschleudert , kam aber wie durch ei»Wunder ohne wesentliche Verletzungen davon . "AM von Lübrigen Insassen wurde niemand verletzt . Der Waa ->u
kurz vor dem Bahnkörper Halt . Gleich darauf passiert-
Zug der Albtalbahn die Stelle . Dabei wurde dem"Äuto^
auch sonst Beschädigungen erlitten hatte , der Kühler ' ein¬

gedrückt. Dtittels eines aus Herrenalb herbesgehotten
Ingens gelang es, den schweren Wagen den stecken Abhang hm-aufzuschaffen.

Villingen i . B ., 4 . April . Am Karfreitag nachmittag 3 Uhr
begoß sich die 47jährige Frau eines Eisenbahnschaffners in Ab¬
wesenheit ihrer Angehörigen im Keller mit Petroleum und
zündete sich an . Als die Nachbarn , durch den Geruch und den
aus den Kellerfenftern entströmenden Qualm aufmerksam ge¬
macht , in Len Keller eingvdrungen waren , war die Frau bereits
vollkommen verbrannt . Zweifellos hat die Unglückliche die Übt
in einem Anfall -geistiger Umnachtung verübt , da sie schon seit
längerer Zeit gemütsleidend ist . Sie hinterläßt außer de«,
Gatten zwei Kinder im Alter von 19 und 11 Jahren.

Hockenheim , 3. April . Die Gendarmerie nahm hier zwei
junge Leute fest , die vor drei Jahren in der Nähe von Talhcwz
ein damals noch nicht ISjähriges Mädchen in schändlicher Weis,vergewaltigt hatten.

Vermischtes.
Der Schneider von Wiblingen . Wiblingen war eine Obcr-

amtsstadt zu König -Friedrichs Zeiten . Da ist cs einem Schnei¬
derlein wegen- seiner Fürwitzigkeit schlecht ergangen . Als Mei¬
ster Zwirn am Qberamtsgebäude vorbeirannte und ihm der
Amtsrichter nachrief : „Wohin so eilig ?" antwortete der Schnei¬
der : „Nach Ulm ! Ich muß den Rheinischen Bund flickn hel¬
fen !" Alles lachte, nur der Oberamtmann nicht, der gerade
den Kopf zum Fenster herausstreckte . Er ließ -das lustige
Schneiderlein einsangen und einen Monat auf dem Aspergüber seine Ungezogenheit Nachdenken.

Große Scheckschwindeleien. Der Bankbeamte Roch in
Kempten , der große Unterschlagungen begangen hat und ver¬
haftet ist , hat nunmehr ein volles Geständnis abgelegt . Es
handelt sich hauptsächlich um Scheckschwindeleien , die sich an¬
geblich in einer Höhe von 32 000 Mark bewegen . Der unge¬
treue Bankbeamte hat es raffiniert verstanden , seine Verun¬
treuungen zu verschleiern . Roth behielt die Gelder , die er bei
Scheckgeschäften von anderen Beamten bekam , für sich zurück.
Die Bücher wurden von ihm falsch geführt . Der Schwindel
kam -dadurch an den Tag , daß der 20 Jahre alte Beamte durch
seine ungewöhnlich hohen Ausgaben ausfiel . Unter den Gegen¬
ständen , die sich Roth von dem Geld angeschafft hatte und die
nunmehr eingezogen wurden , befanden sich auch zwei Falt¬
boote , ein Bugatti -Wagen , Ausrüstungen usw.

Verheerende Windhose in Sachsen. In der Umgebung des
Städtchens Roßwein hat eine Windhose , die bei einem heftigen
Frühlingsgewitter in Erscheinung trat , in drei Minuten dau¬
erndem Wüten außerordentlich großen Schaden angerichtet.
Besonders hart wurde die Ortschaft Bohrigen heimgesucht . Von
einer Schmiede wurde das über 50 Quadratmeter messende
Dach abgehoben , durchgekmckt und ungefähr 150 Witter weit
gegen Ken Damm der Eisenbahnlinie Chemnitz —Roßwcin ge¬
schmettert . Am Wohnhau .se einer Gärtnerei wurde die Veranda
glatt abgerissen . Am -benachbarten Pvstgebäude wurde der
obere Teil mit dem Dach schwer beschädigt . In dem aus Bir¬
ken bestehenden Bahnhosswäldchen wurden 40 Stämme , dar¬
unter Exernplyre von 15 Meter Höhe und mehr als einem
Meter Umfangs entwurzelt ; ähnlich ging es mit einer Reihe
von Fichten , die das Gehölz umsäumten . Die letzten Wagen
-eines mit Schnittholz und Pfosten beladenen Güterzuges wur¬
den von -dem Wirbelsturm vollständig entladen ; ein Pfosten von
5 Meter Länge erst 250 Meter -weit mitgerissen und dann noch
über ein Haus hinweggelragen . Aüs den Wohnungen wurde
vom Sturm alles fort -getragen , was nicht niet - und nagelfest
war . Menschenverluste sind nicht zu beklagen . Ein iMhriges
Mädchen kam mit Fußguetschungen davon , -die von einem nie-
-derfallenden Baum verursacht wurden.

Gewaltiges Schadenfeuer . Einem gewaltigen Schadenfeuer
fiel am Donnerstag ein Beamtenheim -der Lincke -Hosfmann-
Werke Lauchammer lbei Äivbenlwerda zum Opfer . Das 50
Zimmer umfassend Gebäude ist vollständig vernichtet . Hab und

Feine Lederwaren,
Koffer und Reise-Artikel, Kinderlimgen

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt^

u . Kofferhaus

Auch Lori erzitterte nun.
„Ja — sch konnte nicht anders — ich mußte ihn

abweisen , Hans -Georg, " sagte sie leise wie im Traum,
und umklammerte wie im Gefühl der Schwäche die
Lehne eines Sessels.

Da siel Hans -Georg plötzlich fassungslos zu ihren
Füßen nieder und barg sein Gesicht in ihrem Kleide.

„Lori ! Lori ! Ach Lori — was war ich sür ein
blinder Tor !" rief er außer sich.

Sie wankte — wollte fliehen — vor sich selbst
— vor ihm , dessen wahres Gefühl sie in diesem Mo¬
ment erkannte . Er hatte diese impulsive fluchtartige
Bewegung gefühlt . Und da sprang er, sich gewalt¬
sam zusammenreißend , schnell wieder empor und trat
von ihr zurück. Aber seine Augen saugten sich fest
an ihrem Gesicht, als sähe er ste zum erstenmal in all
ihrer Schönheit und Holdseligkeit , und als könne ei
den Blick nicht von ihr lassen.

„Bleib , Lori, " bat er mit verhaltener Stimme,
„bleib , fliehe nicht vor mir — ich habe mich schon
wieder in der Gewalt . Nur einen Moment verlor ich
die Herrschaft über mich — weil es wie ein Sturm
über mich kam — die Erkenntnis ! Ach du — du —
war ich denn mit Blindheit geschlagen , daß ich nicht
erkannte , was in uns war —"

Lori stand wie gelähmt . Sie war außer sich vor
Schmerz und Entsetzen — und doch war ein Jubeln
und Jauchzen in ihrem Innern , das wild und stark
ihr ganzes Sein durchbrauste wie ein Frühlingssturm
„Du wirst geliebt — geliebt von ihm , der dritter
Seele Höchstes ist. So klang es trotz Schmerz und Aoi
cn höchster Seligkeit durch ihre Seele . Und sie konnie
in diesem Moment nicht denken, daß ihre Liebe Sünde

Kein armes Dort kam über ihre blaffen Lippen,
Me vermochte auch nicht, sich zu rühren . R»r °>e
Himde preßte ste fest auf ihr Herz, da- vor Qual u.
Lust rngleich z» springen drohte.

(Fortsetzung folgt .)
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^ §er Hund als Universalerbe

Gut von ^ »-chenleben sind nicht zu Schaden gekommen.
« »tomobil in d' e Elbe gestürzt . Freitag früh , kurz

/Mitternacht , ereignete sich auf der Elbbrücke in Aussig ein
Automobilunglück . Bei der zur Brücke aufsteigendenchler ein- Meoung versagte einem Lastautomobil , das mit 25ten Kraß- Men war , die Bremse . Das Automobil über-

"hektome  Atraßengelände und stürzte ans einer Höhe von
L Metnn in den Fluß . Dem Mitfahrer gelang es , noch

Ä/tia Mir, 'bringen , während der Führer mit dem Wagen
stürzte und von den Trümmern des Automobils be-Er konnte nur noch als Leiche geborgen

_ _ Wie ans London berichtet
, - -w -m reicher Amerikaner , der seit langem in England

§ °'din aanzes Vermögen im Betrag von 50 000 Dollar testa-
^mchch scinem Hunde vermacht . „Wenn das liebe Tier ein-
Ä Worben ist", heißt es in dem Testament , „so kann das
Ach zwischen meinem Neffen und meiner Nichte verteilt

^Autoniobilunfälle in England . Während der Osterseiertagc
lind in England meistens durch Autozusammenstöße elf Per-- - aetötct worden . In der Nähe von Eastburne führ einLcktb/et' tes Vergnügungsauto gegen einen Erdwall und über-
Mua sich wobei 14 Personen , darunter der Führer des Wa¬

nne Ober- Ls , verletzt ins Krankenhaus überführt werden mußten,m Schnei- ' ' Vorkampf im amerikanischen Repräsentantenhaus . Wie
kdn Herl Lokalanzeiger " aus Washington meldet , war das
«rkanische Repräsentantenhaus am Donnerstag Schauplatz« Szene , die in diesem Parlament einzig dastehen dürste.^ „ Verläufe der Debatte riefen sich die beiden Deputierten»W und Mankin gegenseitig die schwersten persönlichen Be¬
dungen zu- Plötzlich entledigten sich die beiden Kamps-
Wr ihrer Röcke und begannen einen regelrechten Boxkampf,kr infolge des Tazwischentrctens mehrerer Polizeibeamter

;,!I« tschieden" verlief.
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! Ltuttgart , 3. April . (Vom Stuttgarter Viehmarkt .) Aus
!dcm Lchlachtviehmarkt in Stuttgart , dem größten und maß-
Wbenden in Württemberg , hat die Zufuhr im Jahr 1925 gegen-o— Mer dem Jahre 1924, von Schweinen abgesehen , einen zumSchwindel ßxj, erheblichen Rückgang erfahren . Diese Zufuhr betrug an.mte durch Men 1133 gegen 9987 im Vorfahr , Bullen 1853 (3419 ) , Jung¬en Gegen- jW „ 17666 (21090 ), Jungrinder 17567 (20 359 ), Kühe 6494:e und die chM ) Kälber 61552 (65 292), Schweine 96 447 (70 646) , Schafewer Falt- M (57YZ), Ziegen 69 (83) . Von besonderem Interesse ist die
.Hege, ob und wie weit die Weischpreise den Viehpreisen ge-
stlgt sind. Ochsen- und Rindfleisch haben heute den gleichen
Hand wie zu Anfang 1925 , bei Häute etwas , aber doch nur
,bring niedrigeren Viehpreisen . Die Preise für Kuh - und
Mlbileisch liegen heute um 8—9 Prozent Höher als Anfanghniuar IW bei einer Steigerung in den entsprechenden Vieh¬

eisen um nur 1>/< Prozent . Andererseits haben wir heute
gleichen Schweinefleisch -Preis wie zu Anfang Januar 1925,

-wohl der heutige Schweinepreis höher ist (allerdings nurvig ). Dabei ist aber zu berücksichtigen . Laß die jetzigen
iutebreise, die aus die Höhe des Fleischpreises nicht ohne

Nilfluß sind, sich beträchtlich unter dem Stande im JanuarW halten.
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Fruchtpreise. Balingen : Gerste 12, Haber 10  M . — Ekolzheiin:
sterm 13.50, Weizen 12.30, Roggen 8 .80 Mk . — Nagold : Weizen>2.75- 13, Roggen 10, Gerste 10.50 , Erbsen 15.20 , Ackerbohnen 9,Hab« S.M- I0.50 Mark der Zentner.

Echiveinepreise. Balingen : Milchschweine 35 —50 M . — Erails-prnichms« 75, Milchschweine 30 —42 M . — Gaildorf : Milchschweine10- 16M. — Giengen a. Br . : Saugschweine 30 —42, Läufer 57 —77M - Wglingen: Miichschweine 27 —36. Läufer 45 —80 M . — Hall:
MchchMine 38- 45, Läufer 65 - 80 M . — Ilsfeld : MilckschmemerM ? M' ^ Mnzelsau : Milchschweine 37 - 46 M . — Roitweil:MM-chweine 32- 42 M . - Spaichinqen : Milchschweine 31 - 37 M.-tz «>hmgena E. : Milchschweine 35 - 42 M . — Wurzach : FerkelL --0M . das Stuck.

Vichpreise. Bietigheim: Rinder 195—495, Kalbinnen 500, Kühe,»m «^ 0, Schlachtkühe 400, ein Paar Stier« 610—1060. Ochsen-M- Mg Mark. — Wurzach: Kühe 350- 500, Kalbeln 400- 600,Äegmch 180- 250 Mark das Stück.

Neueste Nachrichten.
^April . Am Ostersonntag ereignete sich im^ «.. 1,̂ ,? wdtmcild zwischen Neu -Isenburg und Frankfurt ein" "giuckssaii. Auf einer Schneise stieß ein Motorrad mit^ " Ueberholen gegen ein Personenauto . Dabei wurden

die eine auf dem Soziussitz des Motorrades,
-u ^ Eiwagen saß, heruntergeschleudert und schwer verletzt,md dabel noch einen Radfahrer , der neben ihm fuhrE ^ wer. daß er bald darauf starb.'« S». L?- April. Als sich am Ostersonntag nachmittag anStrom- und Wupperstraße der Führer eines Straßen-

NM 8m̂ einem Zug des Rolenfrontkämpferbundes)>ü , " gewaltsam zum Halten gezwungen. Es wurdelchid/onM entiissen und an den Kaps geworfen, sodaß ec eine
« »Nisten KM? Die alarmierte Polizei verfolgte dievW-iickmL«, . ^ und nahm vier von ihnen fest, gegen dieBerlin km,wegen  Landfriedensbruchs erstattet werden wird,in, 8. Lm  Verlaus eines ehelichen Streits griff in!, Fri-k,„L, ' Vm Deriaus eines ehelichen Streits griff in»olle ^ bahre alte Ehefrau des Etsenbahnhllfsbeamten

Hais sw»? , ^ ihren Mann durch einen Schuß inJos Ebrnns, doun brachte sie sich zwei Schüsse in die BrustWem 3 wurde ins Krankenhaus gebracht , wo es in be-Bcrlins m darniederliegt.
Achsel Das im Dezember 1925 in Angora durch Nö¬rchen vorläufige Handelsabkommen zwischen demsÄrich Z An.»!" m türkischen Republik ist ratifiziert worden!' »« z. D-,, ?,? ' Der Leichnam der Sängerin ZInaida Iurjewskaja

Nvmiun/ » plötzlich  in Andermatt verschwand , ist
boUdm̂ tz ^ ^ uen Kilometer unterhalb der Trufelsbrücke von"^ '>nn 2 nderinatt aufgefunden und geborgen worden,

stwerreit^ linken Handgelenk , die offenbar mit
Rasierinesser ausgeführt tst, und

Sprunn Kopffeite , die offenbar auf das Aufschlagen
keines ?? ? ^ Teufelsbrücke zurückzuführen sind, weistbM m «/Dunsen auf . Die Annahme , daß SelbsttötungA ->» « wren^ ..! °̂ D °r Leichnam war vermutlich bisher"HM. ^ li und Ist nun durch eintrelendes Tuuwetter frei-

französische Senat hat mit 232 gegen 12^unningd„ m„^ orlage der Regierung angenommen und diek«^ l»taen "drr Petrolium- und Zuckermonopol^sin °q z durch die Kammer beschlossen.
^lgung bril . Ein Tonristenauto , das 50 Personen zurüArzt . Dag Schluchten führte , ist eine Böschung«"Mkn schm/ ? N?/ / vollständig zertrümmert . Mehrere
lAiie Teheimdaknm^ ^ " ÜsAffamt ist ein schwerer Stahlschrank,

mit d« L S' stoh ' en worden . Die Staats-2Ade,glaubt IÄ?"?des geheimnisvollen Diebstahls be-
i f "» "ib - >- - -^ ^ dpril . Am Ostersonntag versuchten zwei unbe-

kannte Personen ein Attentat auf Marschall Pilsudski auszuübcn.Das Attentat wurde jedoch im letzten Augenblick entdeckt.
Leningrad , 4. April . Ein wegen Veruntreuung von 70OM Ru¬beln Staatsgeldern zum Tode verurteilter Direktor der Leningrad«Abteilung der Leinenfabriken von Kostroma und Jaroslawl wurdeDonnerstag durch Erschießen hingerichtet.
Cairo , 6. März . Am Samstag nachmittag ist in Tantah eineungeheuere Feuersbrunst ausgebrochen , die bis Sonntag vormittagwütete . 6l2 Häuser wurden eüigeäschert . 32 Personen sollen lüdenFlammen umgekommen sein.
Kalkutta , 5 . April . Nach den letzten Feststellungen sind bei denZusammenstößen am 3 . ds . Mts . zwischen Hindus und Mohamme¬danern 23 Personen getötet worden . Unter Einrechnung der verletztenindischen Polizeibeamten wurden insgesamt 48 Verwundete im Kran¬kenhaus ausgenommen . Jede Zusammenrottung von mehr als fünfPersonen wurde für ungesetzlich erklärt . Nach einer Meldung desLondoner „Daily -Telegraph " aus Kalkutta wurden nach den letztenNachrichten bei den Unruhen 50 Personen gelötet und 600 verwundet.Kalkutta , 5 . April . Gestern ereigneten sich neue Unruhen . 22 Per-onen wurden ins Krankenhaus verbracht . Eine Anzahl mohamme¬danischer Geschäfte wurden geplündert . Da die Kämpfe zwischenHindus und Mohammedanern in unverminderter Schärfe fortdauern,lst der Belagerungszustand über Kalkutta verhängt worden.
Peking , 5. Äprti . Bombenflugzeuge der gegen General Fengverbündeten Truppen haben mehrere Bomben auf die Stadt abge¬worfen . Durch eine Bombe wurde in einem chinesischen Hochzeits¬zuge die Braut gelötet

August Thyssen -ft.
Mülheim , 5. April . August Thyssen ist am Ostersonntag

morgen gestorben . Die Werke des Thyssen -Konzerns haben
Halbmast geflaggt . Der fast 84jährige Mann hatte sich MitteMärz einer schweren Operation unterziehen müssen , die den
Verlust eines Auges zur Folge hatte . Thyssen hatte die Ope¬ration gut überstanden , doch war sein Zustand , seit etwa Mo¬
natsfrist so ernst , daß stets mit seinem Ableben gerechnet werdenmußte . Mit August Thyssen ist der Senior der rheinisch -west-sälrschen Montanindustrie dahingegangen . Er war eine der
markantesten Persönlichkeiten , Selfmademan , mit einer ausge¬prägt konservativen Einstellung . Politisch gehörte er der Zen¬trumspartei an , ist aber im Parteiloben niemals hervorgetre¬ten . August Thyssen wurde am 28 . Mai 1842 in Eschweiler
geboren und ist in dürftigen Verhältnissen ausgewachsen . Endeder 60er Jahre gründete er in Duisburg eine Eisenwarenhand-lung und siedelte 1871 nach Mülheim -Ruhr über , wo er dieFirma Thyssen L Co . gründete . Hier arbeitete er sich bald zueiner angesehenen JndnstrielÜmstellung empor und legte den
Grundstock zu dem gewaltigen Werk , das heute seinen Namenträgt . Dann erwarb er die Gewerkschaft „Deutscher Kaiser " .1890 legte Thyssen in Hamborn ein Hüttenwerk an , darunterein Siemens Martin Stahlwerk , 1896 kam mit dem Bau von
Hochöfen ein Thomas -Stahlwerk hinzu . Vor dem Weltkrieg
umfaßte das Hüttenwerk sechs Hochöfen . Im ganzen beschäf¬tigte Thyssen vor dem Kriege 50 000 Arbeiter . Die Verkehrs¬
einrichtungen des Riesenwerkes umfassen n . a . ein normalspu-riges Eisenbahnnetz von 200  Kilometer Schienenlänge undzwei eigene Rheinhäfen , die aus zum Teil eigenen Schieneneinen Gesmntumschlag von weit über 3 Millionen Tonnen ver¬mitteln . Die Hüttenanlage Thyssens mit acht Hochöfen in
Hagendingen (Lothringen ) und ein eigener Hafen zur Erzans-fuhr , sowie ein Hüttenwerk in Cain in der Normandie gingenwährend des Krieges verloren . 1903 erwarb Thyssen das Berg¬schloß Landsberg , in dem er bis zuletzt lebte.

Essen, 5. April . Anläßlich des Todes August Thyssens habenSie Dhyssensschen Zechentürme im Industriegebiet Halbstock ge¬flaggt . Die Beisetzung des Heimgegangenen findet am Mitt¬
woch nachmittag um Uhr von Schloß Landsberg nach demneuen Friedhof in Kettwig vor der Brücke statt.

Hindenburgs ««jähriges Militärdienstjubilämn.
Berlin , 5. April . An der Beglückwünschung des Reichs¬

präsidenten von Hindeniburg zu seinem 60sährigen Militär¬
dienstjubiläum am Mittwoch , 7. April , werden außer dem
Reichswebrminister Dr . Geßler auch die Chefs der Heeres - und
Marinelcitung , Generaloberst von Sceckt und Admiral Zenker,ferner die beiden Reichswehrgruppenkommandeure , General vonLoßberg -Berlin und General Reinhardt -Kassel , sowie sämtlichezurzeit in Berlin befindlichen Generale und Admirale teilneh¬men . Bei der Feier wird eine Reichswehrkompagnie mit denalten Fahnen des 3. Garderegiments zu Fuß . in dem Hindcn-burg vor 60 Jahren als Sekondeleutnant eingestellt wurde,des Infanterieregiments 91 in Oldenburg , dessen Regiments¬
kommandeur Hindeniburg war , und des Infanterieregiments147 in Lhck, dessen Regimentschef Hindenburg während des
Weltkrieges wurde , die militärischen Ehren erweisen.

Gerichtsentscheidung gegen die Reichsmonopolverwaltung.
Berlin , 5. April . Einen Auftakt zu der am 12. April be¬

ginnenden Hauptverhandlung im Spritschieberprozeß gegenWeber und Genossen bildete ein gegen die Reichsmonopolver¬
waltung angestrengter Prozeß , der Samstag »vor der 12. Zivil¬
kammer des Landgerichts I seinen Wschluß fand . In einer
Feststellungskloge , die der frühere Syndikus des Weber -Kon¬
zerns , Dr . Cantrop , gegen die Reichsmonopolverwaltung ange¬strengt hatte , weil diese zur Deckung , von Schadenersatzansprü¬chen in Höbe von 2,04 Millionen Mark in Holland einen Ar¬
rest gegen Cantrops holländische Konten durchgesetzt hatte , hatdie Zivilkammer entschieden , daß ider beklagten Reichsmonopol-verwaltung gegen Dr . Cantrop auf angebliche Zuwiderhand¬
lungen gegen 'das Branntweinmonopolgesetz keinerlei An¬sprüche zustanden und daß sie die Kosten des Verfahrens zutragen habe.

Auffindung eines kommunistischen Waffenlagers in Paris.
Paris , 5 . April . Bereits von 1 )^ Jahren hatte die Polizei

Nachricht erhalten , daß der Besitzer einer Autogarage , der enge
Beziehungen zur kommunistischen Partei unterhielt , habe inseinem Geschäftshaus ein Wafsenlager angelegt . Eine Unter¬
suchung förderte damals in der Lat eine beträchtliche Mengevon Schußwaffen aller Art zutage . Beim Verhör gab der
Garagenbesitzer an , er sei ein leidenschaftlicher Waftensammler.
Die Gerichtsbehörden gaben sich damals mit dieser Antwortzufrieden und sprachen ihn frei . Dieser Tage wurde jedocheine neue Haussuchung vorgenommen , wobei man auf ein förm¬liches Arsenal stieß . Die Polizei hat eine umfassende Unter¬
suchung eingeleitet.

Ein deutsch-französisches Zusatzabkommen.
Paris , 5. März . Havas verbreitet folgende Nachricht:

Nachdem die im provisorischen 'deutsch -französischen Handels¬
abkommen vom 12. Februar vorgesehenen Kontingente für ^ dieEinfuhr von Frühgemüse nach Deutschland verbraucht sind,soll nach den Bestimmungen des Zusatzabkommens , das denbeiden Regierungen zur Billigung vorliegt , »Frühgemüse mitAusnahme von Kohl und Blumenkohl mit einem weiteren
Kontingent bedacht werden , das sich aus 27 000  Zentner beläuft.
Als Kompensation dafür sei Deutschland die Ausfuhr gewisserchemischer Produkte und Dynamos nach Frankrei ch zuo

worden . Die neuen Bestimmungen würden am 10. April inKraft treten.

Gründung einer amerikanische« Lustschiffahrtsgesellschaft.
Paris , 5. April . Die hier erscheinende „Paris Times " ver¬

öffentlicht eine Meldung aus Newyork , wonach Kapitän Hai¬nen , der während des Krieges einen deutschen Zeppelin befeh¬ligte und sich später nach den Vereinigten Staaten begab , umden Bau des amerikanischen Luftschiffs „Shenandoah " zu über¬wachen , zum Vorsitzenden einer soeben gegründeten Lnftschiff-
fahrtsgesellschaft ernannt wurde , die einen Dienst mit Luft¬schiffen zunächst innerhalb der Vereinigten Staaten und später
zwischen den Vereinigten Staaten und Europa einzurichten be¬absichtigt.

Uebersall auf eine italienische Eisenbahnstation.
Nach einer Meldung der ,Moss . Ztg ." aus Mailand wurdedie an der jugoslovischen Grenze liegende kleine italienische

Eisenbahnstation Prestranck am Samstag nachmittag von drei
schwerbewaffneten Männern , die mit schwarzen Masken ver¬sehen waren , überfallen . Während zwei der Banditen die an¬wesenden Beamten mit der Waffe in »der Hand in Schach hiel¬ten , bemächtigte sich der dritte des Kassenbestandes in Höhe von250 000  Lire . Die Räuber flüchteten dann in der Richtung aufden Pinka -Fluß , wo sich zwischen ihnen und inzwischen alar¬
mierten Finanzwachleuten und Mitgliedern der faschistischenMiliz ein heftiges Feuergefecht entwickelte . Der faschistischeSekretär von Prestranek , zwei Finanzwachleute und ein Eisen¬
bahner wurden verwundet . Der Sekretär erlag bald seinenVerletzungen . Von den Banditen wurden zwei niedergeschossen,während der dritte mit der geraubten Summe entkam . Aucheiner der beiden verwundeten Räuber ist inzwischen seinen Ver¬letzungen erlegen . Am Ostersonntag würde der Sohn einesreichen Bauern in Bester ;« namens Samsa unter dem Verdacht
verhaftet , der geflüchtete Räuber zu sein - Nachdem man beiihm einen Betrag von 22  000 Lire gefunden hatte , legte er einvolles Geständnis ab . KaraLinieri und Milttärabteilungen
durchstreifen die Gegend nach Helfershelfern der Bande.

Eine Fremdenlegion in Sowjet -Rußland.
Leningrad , 5. April . Aus persönliche Anordnung des Ober¬

befehlshabers der Leningrader Truppen sind alle früheren zari¬
stischen Offiziere , die Kommandostellen einnehmen , in die Zen¬
tralgouvernements übergeführt worden . Diese Maßnahmewird als Folge der Spionageprozesse erklärt . Die Sowfetregie-rung arbeitet zurzeit neue Regeln für die Aufnahme vonAusländern in die Rote Armee aus . Es soll eine Fremden¬
legion geschaffen werden , die ausschließlich ans Staatsangehöri¬gen fremder Lnäder bestehen soll . Eine neue Legion soll un¬
mittelbar dem Oberbefehlshaber von Leningrad , Pork , unter¬stellt werden.

Zur Freigabe des deutschen Eigentums in Amerika.
Newyork, 6. April . Nach einer Meldung der Associated

Preß aus Washington wurde der Gesetzesentwurs über dieamerikanischen Ansprüche gegenüber Deutschland und die Rück¬gabe des während des Krieges beschlagnahmten deutschen ! Eigen¬
tums von dem Ausschuß des Repräsentantenhauses beraten.
Untcrstaatssekretär Winston erklärte , die Maßnahme habe die
Billigung des Schatz -, Staats - und Jnstizdepartements . Er
rechtfertigte die Gesetzesvorlage als Mittel zur Heilung der
Kriegswünden , ohne die Zahlung der Ansprüche auf 80 Jahre
auszudehnen.

Amerika und der Weltgrrichtshof.
Newyork, 5. April . Der Versuch des Völkerbundes , die

Vereinigten Staaten in eine Diskussion über die Vorbehaltedes Senats bezüglich des Beitritts Amerikas Zum Haager inter¬
nationalen Weltgerichtshof hineinzuziehen , hat in Washing¬ton eine starke Verstimmung hervorgcrufen . Die Vereinigten
Staaten werden voraussichtlich nunmehr darauf bestehen . Laßjede einzelne der 48 Signatarmächte des Weltgerichtshofes imHaag Washington direkt von der Annahme der Vorbehalte
benachrichtigt , andernfalls werden die Vereinigten Staaten dem
Weltgerichtshof sernbleiben . Nach einer Meldung der „Asso¬ciated Preß " aus . Washington ist Präsident Coolidge der An¬sicht, daß die Einladung des Völkerbundes zu der im Septem¬ber in Genf stxtttfindenlden Weltgerichtshoskonferenz nicht an¬
genommen werden sollte . Die Senatsvorbehalte sprächen fürsich selbst und deshalb sei es unnötig , nach Genf eine Delega¬tion zu senden , um diese Vorbehalte zu erläutern . In Anbe¬tracht dieser Haltung wird im Weihen Hans erklärt , es scheinesicher , daß die Einladung »dankend abgclehnt werden werde.

Faha « und die Abrüstung.
Tokio, 5. April . Nach Mättermeldungen hat die japanische

Regierung dem Delegierten für die vorbereitende Abrüstungs¬konferenz folgende Anweisungen erteilt : 1. Die Besprechungensollen sich nur auf durchführbare Maßnahmen erstrecken.2. Lustfahrtfragen dürfen nicht angeschnitten werden . 3. Japan
betrachtet eine Abschaffung der Unterseeboote als undurchführ¬bar . 4. Japan fordert ein Verbot der Verwendung giftigerGase im Kriege.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.

am Dienstag, den 6. April,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Siedelungsangelegenheit.
3. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

Stadtpflege Neuenbürg.SchlMM.
Aus Abt. 8 Ob. Mühlleich

werden,vier Lose gemischtes
Schlagraumholz am Mitt¬
woch. den 7. April 1926,
abends V»7 Uhr, auf dem
Rathaus öffentlich versteigert.

Stadtpsteger Esstch.

Stamhch-
Ve

Die Gemeinde Ittersbach versteigert am Montag
Äerr 12 . April 1926 , vormittags 9 Uhr. auf dem Rat¬
haus aus ihrem Gemeindewald nachstehende Hölzer mit
Borgfrift bis 1. August 1926:

L. Aichtenstämme:
545 Stück I.—Vl. Klasse mit zusammen . 505.36 Festur.,

H . Aicht - nabschnttte:
15 Stück I.—111. Klasse mit zusammen 16.36 Festm.,

III Korlenftämme:
300 Stück I.—VI. Klasse mit zusammen . 213.62 Festm..

IV . Forlenabschnitte:
119 Stück I.—III . Klasse mit zusammen . 116.03 Festm.,

V. Eiche« :
176 Stück I.—Vl. Klasse mit zusammen . 107,24 Festm.,

VI . Buche « :
8 Stück III . und IV. Klasse mit zusammen 8.68 Festm.,

VII . Lärche « :
11 Stück III .—V. Klasse mit zusammen . 5.93 Festm.,

VIII . Birke « :
1 Stück III . Klasse mit . 1,13 Festm.

Der Gemeinderat.

Grüfenhausen, 5. April 1926.

Ioäe8-^vrsiA6.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe, treu¬
besorgte Gattin, Mutier, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Barbara Sseger,
ged . Ra « ,

nach kurzer Krankheit im Alter von 56 Jahren
sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Der Gatte : « ottdolll Svexor

mit Eoh».
Beerdigung: Mittwoch nachmittag 4 Uhr

Evzllösterle

vLItKsSKUNss.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Hinscheidens meiner
Haushälterin,

Fräulein Bertha GeprüZs
aus Schramberg,

sage ich, auch im Namen der Verwandten
derselben, herzlichen Dank.

«irkenseld.

Schüler-Aufnahme.
Die Neuaufnahme der angemeldeten Schulkinder für

das 1. Schuljahr findet am Donnerstag de « 18 . April
vs . Js . im «eue « Schulhause statt; Knaben um 9 Uhr,
Mädchen um 10 Uhr. Die Impfscheine sind vorzulegen.

Ev . Bolksschulrektorat : Fauth.

Wtrkeufeld.
Morgen Mittwoch

Mütterberatungsstunde
vo « 2—3 Uhr.

Haus-und Gruudbkfitzrr-Vereiu
Reurnbürg (e B)

WllW

Morgen Mittwoch de « 7. April , abends
8 Uhr. findet bei Slengele zum „Schiff" eine

.Besprechung der den Haus und Grundbesitzer
bei der Abgabe der Einkommensteuererklärung betr. Fragen
statt, wozu wir unsere Mitglieder freundlichst einladen.

Der Ausschaß

«LS»

Neuenbürg, 3. April 1926.

vanktagung.
Für die innigen Beweise herzlichster Teil¬

nahme an dem Heimgang meiner lieben Pflege¬
mutter, Schwiegermutter und Tante

Elisabeth« Genthner,
insbesonders für die liebevolle Pflege der
Krankenschwester, sowie allen denen, die sie in
ihrer langen Leidenszeit besucht haben, sagen
herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

MMise Feuerwehr ReueM«.
Morgen Mittwoch den 7. An,

abevds 7 Uhr , ^

Ukbung des I.
Nichterscheinen wird streng bestraft.

Am Samstag dev 10. April findet die Besichtig.,
des gesamten Äorps durch den Herrn Bezirksfeue«
inspektor statt. ^

Vollzähliges Antreten der Wehr um 4V- Uhr bei,
Rathaus in voller Ausrüstung.
_ Das « ommaudo.

Delikatest Whrkrot
aus Kolonial-, Baum- und Feldfrüchten gebacken,!
— nährsalz- und eiweißreich — sollte in keinen!
Haushalt fehlen, weil äußerst nahrhaft, leicht ver¬
daulich und gesundheitsfördernd. Wird hergestelll bei:

August Köttig, Bäckerei und Konditorei,^
-------- Herrenalb. --------

Neusatz, den5. April 1926.

ToSss - klnzeig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, treu-
besorgter Vater, Bruder und Schwager

Fris- rich Xull, Epezereihaudluvg,
heule morgen v»10 Uhr nach kurzem Leiden
sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
die Kinder Krida , Friedrich , Marie.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Dobel , den 5. April 1926.

ToSes-klnzrig«.
Unser lieber Sohn und Bruder

Otto
ist heute abend im Alter von nahezu 26 Jahren
nach kurzem, schweren Leiden sanft verschieden.

In tiefem Leid:
Familie Friedrich Funk , Schreinermstr.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag

Srstevsol, 5. April 1926.

ToSes-KnzLigL.
Verwandten, Freunden und Bekannten ge¬

ben wir die schmerzliche Nachricht, daß mein
lieber Mann, unser guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, Schwiegervater und Groß-

" Johann Kult,
Sch»h« acher« eister,

beute früh nach kurzem Leiden im Alter von
56 Jahren sanft entschlafen ist.

I « tiefer Trauer:
Die Gattin : Marie K« Ü

mit Kindern.
Beerdigung Mittwoch nuHuiiUag V-2 Uhr.

Schwann.
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Schwarzwaldreise.
O mein Schwarzwaldtal,
Du mein lieber Fluß,
Grüner Berge Reigen,
Dunkler Wälder Schweigen:
Tausend , tausendmal
Gilt euch heut mein Gruß!

Trauter Mühlengrund,
Bunter Wiesen Pracht,
Froher Wellen Lieder:
Alles Hab ich wieder,
Dran ich manche Stund
Sehnlich Hab gedacht.

Abendsonnenstrahl
Spielt um deine Höhn,
Helles Lichtgefunkel
Bricht durchs Tannendunkel;
Doch ins tiefe Tal
Will die Nacht schon gehn.

Träumt wohl still das Glück
In des Waldes Schoß?
Holde Stimmen riefen
Mir aus seinen Tiefen,
Und ich kehr zurück,
Froh und schmerzenlos.
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Im Frühling 1925 erhielt ich eine Anfrage aus dem
Enztal, ob ich bereit sei, die Burgen der Straubenhardt aus¬
zugraben und zu rekonstruieren . Am Pfingstmontag desselben
Jahres machte ich eine informatorische Reise dorthin und stellte
den Kostenvoranschlag auf . Nachdem die Mittel gesichert waren,
konnte im September mit den Ausgrabungen begonnen wer¬
den Die Forschungsergebnisse lasse ich hier folgen.

I.

Die Burg Straubenhardt bei Dennach.
Diese Burg liegt etwa 575 Meter ü8er N .N ., auf dem

Bergvorsprung, der vom Enz - und Rotenbachtal gebildet wird,
Made westlich über dem heutigen Rotenbach -Sägewerk . Sie
« die Stammburg der Straubenhardte . An Umfang und
rtärke wird diese Burg der Burg Liebenzell wenig nachstehen.
Doch ist die Anlage wieder ganz verschieden von dieser . Die
Burgsläche ist an der West- und Nordseite von einem sehr
breiten und tiefen Graben umgeben ; diesem ist noch ein kleiner
Graben mit Wall vorgelegt . Die Anlage bildet ein nicht ganz
regelmäßiges Viereck. Bei (-O ist sicher ein Bergfried anzuneh-
mm, wenn auch die Grundmauern mit den seitherigen Mitteln
noch nicht erreicht werden konnten . Das Steingeröll liegt im
Hos3 bis 1 Meter tief und nur mit vieler Mühe und Zeit-
auiwand könnte man an den Turm herankommen . Daß ein
viereckiger Turm in der Schildmauer stand , ähnlich wie bei
-reoenzell, das beweist nicht nur ein hoher Schutthaufen , son¬
dern noch mehr die mächtigen Buckelguader , von denen eine
6" ve Menge im Burggraben liegt . Die Stirnseiten haben
alle Handschlag und Zangenlöcher an einer Seite , um sie in
me Hohe ziehen zu können . Auch die Außenseite der Schild-
viaucr scheint vom gleichen Material gewesen zu sein. Diese
Me anscheinend eine Mauerdicke von 2,5 bis 2,7 Meter . Den
lunn ichijtze ich zu etwa 8 Meter im Geviert . Gegen den
Maden vor war noch ein Zwinger mit einem Vortor . Das

!>vaupttor führte durch die starke Mauer links am Turm vorbei
v den mneren Hof. Südlich vom Turm stand der Palas (6 ).
Men denke ich mir unter einem  Dache mit der Schildmauer,
M mit dieser gleichlaufend . Anders liegt der Fall , wenn die
Gebäude guer an die Schildmauer anstoßen , wie z. B . bei

Liebenzell, wo die Schildmauer die Gebäude um
überragt . Ein zweites Gebäude mit Keller

der nördlichen Ecke (K). Vermutlich war noch ein
Zugang in den Zwinger , welch letzterer die Haupt-

m»,-- Südost - und Ostseite umschloß (2 ). Möglicher-
Die> ^ südlicheil Zwingerecke noch ein Wehrturm,
darl stsa b konnte nicht genau ' untersucht werden wegen der
an Tannen , die nicht entfernt Werden durften . Auch
der W wo ich den Bergfried vermute , stehen gerade in
sMen - Buchen , die ebenfalls nicht entfernt werden

hätte man versuchen können , auf die Grund-
°öen herab zu stoßen . An der Südseite sind die

IL E besten erhalten und haben eine Stärke von
!önm- Wmn der Hof vom Schutt geräumt werden

< ohne Zweifel noch eine ansehnliche Ruine zum
^ ^ vr leider fehlen hiezu die nötigen Geldmittel,

derunterhalb  der Burg führt ein guter alter Weg,
lÄ Scheppelesweg um die Bergnase herum . In
d>o di- gerader Linie zieht er sich nach Schwann hinüber,
wkim Straubenhardt ihr Schloß hatten . Auf halber Höhe
der ob-« ^ chvbpelesweg der sogenannte Kutschenweg ab,
^eroick-n ^ ^ Burg herum führt und sich dann über den
stunde ^ liegen Dennach hinzieht , wo er nach einer Viertel-
bng genannten Reitweg einmündet , der zum Linden-
d>e tst, daß hxx Berghang , der sich linkerhand an
Ehrend vollständig frei von Felstrümmern ist,
^vzulreH-n ^ Burg herum das Totliegende massenhaft
^urgwiesen ^ "hrscheinlich lagen dort die Burgäcker oder

gleistet wurde mit verhältnismäßig geringen
"td dieNachwelt  bielleicht einmal mehr würdigen
Eer SMim°r - den Grabarbeiten wurde nebenbei ein
daben wüv ^ '" " den, der seine 6- 700 Jahre auf dem Rücken

- Da er vermutlich für unsere zünftigen Schlosser

Interesse haben wird wollen wir ihn kurze Zeit im Schau¬
fenster des „Enztäler " auslegen , um ihn dann pflichtgemäß
dem Altertumsmuseum in Stuttgart abzuliefern .)

II.

Das ehemalige Schloß in Schwann.
Das außerhalb des Dorfes liegende ehemalige Strauben-

hardt 'sche Schloß (110 Achter über N .N .), etwa eine Wegstunde
vom Straubenhardt entfernt , am Nordsaum des Schwarzwal¬
des, bildet eines der Beispiele , daß ein spätmittelalterliches
Schloß nicht auf einer Anhöhe , sondern im Dorfe selbst lag.
Es ist eine Anlage vom Ende des 15. bis Mitte des 16. Jahr¬
hunderts . Nur durch Nachgrabungen war es möglich , die ein¬
stige Anlage festzustellen. Ein Wohngebäude in veränderter
Gestalt ist allein noch übriggeblieben ; alle wichtigen Bestand¬
teile sind im Laufe der Zeit verschwunden , indem die Steine
zum Häuserbau verwendet wurden . Am frühesten scheint das
große Herrenhaus abgetragen worden zu sein (8 ). Der Zu¬
gang zum Schloß befindet sich auf der Südseite und führte
durch ein von zwei runden Türmen flankiertes Tor zum inne¬
ren Hof (Ist) . Das Hauptgebäude bildet eine zweiflügelige An¬
lage von bedeutendem Umfang . Daran schließt sich an der
Südseite der ummauerte Kirchhof . Die einst befestigte Kirche
war mit der Schloßanlage verstunden und bildete einen Teil
davon . An der östlichen Ringmauer stand ein viereckiger Wehr¬
turm (8 ) und zwischen diesem und dem jetzt noch stehenden
Wohn - und Wirtschaftsgebäude stand ein schmaler Flügel¬
anbau , dessen einer Teil erst in jüngster Zeit abgebrochen
wurde (L). Ein runder Treppenturm am Gebäude (O) konnte
auch festgestellt werden . Der viereckige Turm (8 ) mit anschlie¬
ßenden Außenmauern und Gebäude (L) waren auf einer alten
Flurkarte eingezeichnet . Dies war von großem Wert , weil an
dieser Stelle wegen dem darauf befindlichen Gemüsegarten
nicht gegraben werden durfte . Ein Wassergraben , der das
Schloß umfing , ist hier nicht nachzuweisen . Wehrhafte Schlös¬
ser in der Estene waren entweder mit einem Wassergraben,
einem Weiher oder einem Sumpf umgeben ; dies letztere scheint
hier der Fall gewesen zu sein. Schon dies hatte einstens ge¬
nügt , jede feindliche Annäherung zu erschweren.

Kleinfunde kamen nur wenig zum Vorschein , einige Eisen¬
teile und ein Fragment von einer Ofenkachel mit einem Orna¬
ment aus dem 16. Jahrhundert.

Die Kirche, die einst zum Schloß gehörte soll ursprünglich
nur eine Kapelle gewesen sein, und in der Tat sieht man am
Wcstgiebel von der Kirchenbüstne aus eine später vorgenom¬
mene Erweiterung an Leiden Seiten von etwa 90 Zentimeter.
Die jetzige Kirche stammt aus spätgotischer Zeit , aus dem An¬
fang des 16. Jahrhunderts . Der Chor hat ein schönes Netz¬
gewölbe und in den Schlußsteinen sind Wappen eingehauen
(siehe Bild rechts unten ). Die Rippen ruhen auf Wanddiensten.
Die Ostwand hat ein hübsches spätgotisches Maßwerkfenster.
Das Schiff hat nur eine flache Holzdecke mit Feldereinteilung.
Das südliche Chorfenster ist spitzbogig . aber ohne Mähwerk,
dafür hat es ein auf Glas gemaltes Wappen der Strauben¬
hardt -Schöner im Stil des 16. Jahrhunderts . Leider ist das
Wappen stark beschädigt (siehe Abbildung Mitte ) , lieber dem
Westportal ist noch ein Straubenhardt 'sches Wappen in Stein
gehauen angebracht (im Bild rechts oben). Das Stammwappen
stildet ein geteilter Schild in Weiß und Blau ; Helmzier:
Büffelbörner , ebenfalls weiß und blau geteilt ; Helmdecke: weiß
und blau . Alle anderen Farbengebungen sind falsch. Leider
ist heutigen Tages nur selten ein Maler im Stand , ein Wappen
in Form und Farbe richtig darzustellen . Die streng heraldischen
Regeln werden von den meisten nur nebensächlich behandelt,
daher diese groben Fehler , denen man in Stadt und Land
immer wieder begegnet . Ich habe schon bedeutende Künstler
kennen gelernt , denen aber die Heroldskunst oder Wappen¬
kunde fast ganz fremd war.

Der Kirchturm hat im Untergeschoß ein Tonnengewölbe,
das aber noch lange nicht für ein Hohes Alter spricht , und
Schießlöcher . Eigenartig an dem Turm ist, daß er an der
Nordscite (jetzt vom Kirchcndach verdeckt) ein Rundbogenfries
mit ungleichmäßigen Bögen aufweist , etwas ausladend , also
nicht ganz im Senkel mit der Turmmauer . Diese Anordnung
trifft man sonst eher bei Tortürmen (siehe Abbildung ). Wer
kann hierüber Näheres erklären und etwas dazu beitragen,
dieses Rätsel zu lösen ? Ich habe mir schon meine eigene Mei¬
nung darüber gebildet , will aber vorerst damit zurückhalten.

Das Landschaftsbild des Schwarzwaldes wird noch durch
zahlreiche stolze Burgen und Schlösser , die noch in ihrer Zer¬
störung kraftvoll wirken , bedeutsam beeinflußt . Landschaft und
Geschichte verbinden sich durch sie zu einem sinnfälligen Ganzen.

Das Schloß im Tal und auf der Ebene , der Nachfolger
der Höhenburg im ausgehenden Mittelalter verwischt die
Gegensätze zwischen Burg und Dorf und verschmilzt sich mit
der Volkssiedelung zu einer festen geschichtlich gewordenen Ein¬
heit . Schloß und Burg nebst Klosterruinen gehören unzer¬
trennlich zum Schwarzwald , wie die winkelig reizvollen Städte
und malerischen Dörfer und Höfe . Sie sind im Laufe der
Jahrhunderte mit dem Heimatboden verwachsen und mit ihm
eins geworden . Darum sollten diese stummen Zeugen von
guter und böser Zeit , vom Auf und Nieder der Geschlechter,
von großer und kleiner Herren Schicksal, der Nachwelt noch
recht lange erhalten bleiben.

III.

Die Waldenburg bei Neuenbürg.
Die Waldenburg liegt in Sichtweite der Burg Strauben¬

hardt , etwa eine Wegstunde talabwärts und etwa 100 Meter
niederer als diese, am Ende eines vorgeschobenen schmalen
Bergrückens , der Burg - oder Buchberg genannt , den die Enz
von drei Seiten umfließt . Gerade nördlich gegenüber , jenseits
der Enz , grüßt das Schloß Neuenbürg zu uns herüber . Zwi¬
schen den beiden Bergen , dem Burg - und Schloßberg , windet
sich die Enz in engem Bogen hindurch und umschlingt den
Schloßberg in einem fast vollkommenen Kreis.

Von der Waldenburg sind noch namhafte lleberreste vor¬
handen , die etwa mannshoch aus dem Boden ragen . Schon im
Jahre 1887 wurde dort nach Schätzen gegraben und bei dieser
Gelegenheit wurden auch die Grundmauern des Hauptgebäudes
und außerdem noch bedeutende Ringmauerteile bloßgelegt . Be¬
kanntlich wurde damals auch ein bronzener Leuchter aus ro¬
manischer Zeit gefunden von hohem Altertumswert , der sich
jetzt in der Altertümersammlung in Stuttgart befindet.

Im September 1925 wurden unter meiner Leitung noch¬
mals Grabungen vorgenommen , um die Gesamtlage der ein¬
stigen Burg festzustellen, was auch in der Hauptsache gelungen
ist. Der vorspringende Berg , der die Burg einst trug , fällt auf
drei Seiten ziemlich steil gegen das Enztal ab . Auf der West¬
seite trennt ein mäßig breiter Halsgraben die Burg von der
ebenen Angriffsfläche . An der Stelle des sogenannten Kut¬
scherwegs ist Wohl der direkte Eingang anzunehmen , Tor (T 2)
links vom Herrenhaus . An dieser Stelle hatte die Ringmauer
eine Stärke von 1,6 Meter , an den anderen Seiten 1,3 Meter.
Dieses Hauptgebäude (H,) hält I . Näher für eine Kloster¬
anlage ; ich halte die Anlage für eine Ritterburg . Während
Näher das daran angebaute Halbrondell für eine Apsis hält,
scheint mir eher , daß wir es hier mit einem einstigen Treppen¬
turm zu tun haben . Die stufenartige Unterlage spricht eher
für diese Annahme , wenngleich ich nichts behaupten will.

An dieses Gebäude stößt ein schmaler Ostflügel (8 ), der
erst durch die jüngst vorgenommenen Grabungen festgestellt
wurde . In diesem ist noch der Anfang eines Kellers zum Vor¬
schein gekommen . Darüber waren vermutlich Küche, Bäckerei
und andere Nebenräume eingebaut . Die darüber befindlichen
Stockwerke könnten als Wohnungen gedient haben für Be¬
satzung und Gesinde . An der südlichen Ecke war ein Torturm
(T1 ) mit zwei Meter starken Mauern . Die östliche Ringmauer
verstärkte sich auf einmal bis zu drei Meter , hat also schon die
Stärke einer Schildmauer und wird wohl als solche ausgebaut
gewesen sein. An dieser Stelle bei (L ) vermute ich ein Stall¬
gebäude . Ein geringer Mauerrest ist davon noch übrig . Die
nördliche Ringmauer ist fast ganz verschwunden . Weitere Ge¬
bäude konnten an dieser Stelle nicht festgestcllt werden . Mehr
wie drei Gebäude werden auch wohl kaum vorhanden gewesen
sein. In einem größeren Abstand umgab das Ganze ein Zwin¬
ger der vermutlich nur mit Palisaden befestigt war . Der Weg,
welcher von Nordwest heraufführte . Passierte noch ein äußeres
kleines Tor (t), welches noch am Gelände bemerkbar ist (siehe
Plan ).

Betrachten wir noch einmal den Hauptbau (A). Dieser bil¬
det ein etwas verschobenes Rechteck mit vier Räumlichkeiten
nebst Mittelgang . Im Näher ' schen Plan ist dieses Gebäude zu
schematisch gezeichnet ohne Beachtung der verschiedenen un¬
regelmäßigen Winkel und ohne genaue Maße der Räume.

Ein Bergfried war scheint's nie vorhanden . Gegen den
Graben nach außen war am Hauptbau in einem turmartigen
Vorsprung eine Ausfallpforte.

Auffallend war mir an dieser Burgstelle , daß bei den Nach¬
grabungen nicht ein einziges Dachziegelstück zum Vorschein kam.
Die Gebäude scheinen demnach nur mit Schindeln bedeckt ge¬
wesen zu sein. Dieser Fall ist mir jetzt im Schwarzwald zum
zweiten Mal begegnet.

Erst jetzt, nachdem der ganze Grundriß vorliegt , konnte
ich versuchen , ein Bild zu entwerfen , wie die Burg einstens
ausgesehen haben mag . Selbstredend will ich nicht behaupten,
daß das Bild nun genau der Wirklichkeit entspreche . Kleinere
Abweichungen sind möglich. Im klebrigen bin ich für sachliche
Kritik dankbar . Dagegen muß ich es ablehnen , mich mit unsach¬
licher Kritik abzugeben , wie sie neuerdings von einem Architek¬
ten beliebt worden ist. Wer den Grundriß prüft und meine
Rekonstruktion dagegen hält , der wird mir sicherlich in allem
Hauptsächlichen beipflichten . Mit alten Abbildungen ist oft gar
nichts anzufangen , sie können höchstens verwirren , wenn man
diese mit einem zuverlässigen Plan vergleicht.

Geschichtliches von
den Straubenhclrclt -Vurgen

von Paul Dringenberg.

Es bleibt noch übrig , der Arbeit des Burgenforschers Koch
die geschichtlichen Ereignisse hinzuzufügen.

Dazu habe ich außer den Oberamts -Beschreibungen von
1860 und 1907 noch folgende Quellen benützt : Kausler , Be¬
schreibung des Oberamts Neuenbürg von 1819; Eifert , „Zur
Geschichte des oberen Enztals " von 1850; Gemeindcblatt von
Schwann von 1911 bis 1921, herausgcgebcn von Pfarrer Kaz-
maier , jetzt in Berkheim bei Eßlingen ; ferner eine Anzahl Auf¬
sätze, die seit 1889 ini „Enztäler " erschienen sind.

I.

Die Veste Straubenhardt.
Zu einer Zeit , da vom Hause Württemberg noch so gut

wie nichts bekannt war , erbauten die Grafen von Calw im
Enztal einen Burgstall und nannten ihn Strübenhard . Das
war ums Jahr 1100, wahrscheinlich früher . Es war die Zeit,
wo der Burgenbau in ganz Deutschland in hoher Blüte stand.
Den Namen bekam die Burg wohl von dem strüben Hard,
d. h. dem rauhen Forst , in dem sie lag . Als Burgvogt setzten
die Grafen einen ihrer tüchtigsten Dienstmannen ein , dessen
Namen wir nicht mehr kennen. Wir haben die Wahl unter
den Namen Burkhard , Schwigger , Konrad und Eberhard , die
am frühesten Vorkommen . Aber das wissen wir , daß sich der
neue Burgvogt von da an nach der Burg von Strüben¬
hard  nannte . Nach der Sitte der damaligen Zeit legte er sich
ein Wappen zu, das Herr Koch bereits in seinem Teil be¬
schrieben hat.



Der Lage nach wurden die Grafen von Calw einst (um
780) von Karl dem Großen selbst als Gaugrafen über den
Nagold - und Würmgau eingesetzt . Zur Zeit der Erbauung der
Veste Straubenhardt regierte in Deutschland Kaiser Heinrich V-,
der letzte Kaiser aus dem srcinkisch -salischen Hause.

Die Burgvögte von Straubenhardt scheinen sich geruhig
entwickelt zu haben , wenigstens hören wir erst im Jahre 1170
wieder von ihnen . In diesem Jahr kam die Burg mit Land
und Leuten durch Heirat an die Edlen von Eberstein , die mit
den Grafen von Calw stammverwandt waren und deren Gebiet
aneinandergrenzte.

Volle 110 Jahre teilten die Ritter von Straubenhardt
Wohl und Wehe mit den Edlen von Eberstein , welch letztere
um 1200 als Anhänger der Hohenstaufen in den Grafeustand
erhoben wurden und in Macht und Ansehen standen . Das Ver¬
hältnis soll ein sehr angenehmes gewesen sein.

Anno 1280 hielt dann der vornehme Markgraf Rudolf von
Baden , Freund und Nachbar der Ebersteiner , um die Hand
Kunigundes von Eberstein an und erhielt nebst der Braut das
alte schöne Schloß der Ebersteiner und dazu noch ein ansehn¬
liches Landgebiet zwischen Alb und Oos . Damals kam auch die
Burg Straubeuhardt an Baden . Diese Schenkung und die
Gründung der Klöster Frauenalb und Herrenalb kamen aber
die Herren von Eberstein teuer zu stehen . Tie erbauten sich
zwar im Murgtal bei Obertsrot eine neue Prächtige Burg,
aber nach und nach verfiel ihr Wohlstand . (Mit dem Grafen
Casimir erlosch 1660 das Geschlecht der Eberstciner , während
ihre Verwandten , die Grasen von Calw schon 1260 im Haupt¬
stamm ausgestorbeu waren .)

Nur 10 Jahre lang standen die Herren von Strauben¬
hardt unter badischer Oberlehensherrlichkeit . Denn bereits im
Jahre 1320 kamen sie an Württemberg , und zwar wieder durch
Heirat . Gras Eberhard I. von Württemberg (der Erlauchte)
holte sich die Prinzessin Irmengard von Baden zur Frau und
erhielt n . a . als Brautgeschenk die Burg Straubenhardt mit
Zugehör . Dem Württemberger mag der Gebietszuwachs höchst
willkommen gewesen sein , war doch das Haus Württemberg
von jeher daraus aus , seinen Landbesitz zu vergrößern . Weni¬
ger angenehm war der abermalige Wechsel für den Ritter von
Straubenhardt . Es ist nichts Erfreuliches , immer wieder als
Tauschobjekt hin und her verhandelt zu werden . Unsere El¬
sässer und Schlesier können davon ein Lied singen . Dazu kam,
daß die Dynastie der Württemberger noch nicht einmal so alt
war als die der Straubenhardt . Nur hatten jene die Zeit besser
zu nützen verstanden.

So ganz allmählich trat eine Entfremdung ein zwischen
Lehensträger und Lehensmann . Die Straubeuhardt trachteten
von jetzt ab darnach , sich allmählich unabhängig und selbständig
zu machen.

Um desto fester zu stehen , verbanden sie sich mit ihren
Verwandten , den Edlen von Schmalenstein , die sich inzwischen
in Conweiler festgesetzt hatten , aber in Weingarten bei Dur¬
lach zu Hause waren . Die Burg Straubenhardt wurde jetzt
eine Ganerbcnburg , das Schlößchen in Schwann ein Gan-
erbenschloß , d. h. sie hielten ihren Besitz gemeinsam.

Die Württemberger hatten überhaupt viel Feinde , sie
waren zu rasch heraufgekommen und erregten den Neid vieler
schwäbischer Ritter . Diese taten sich im Schleglerbund zusam¬
men , um die wachsende Macht der Württemberger Grasen zu
dämpsen . Wolf von Wunnenstein , der „Glissend Wolf " ge¬
nannt , war der Stifter und die Seele dieses Bundes.

Als nun im Frühjahr 1367 Graf Eberhard II.. der Greiner,
mit seiner Faniilie eine Badekur im stillen Wildbad machte,
glaubten die Schlegler , ihre Zeit sei gekommen . Auf der Hoch¬
wiese zwischen Dennach und Schwann , der sogenannten Her¬
zogswiese . versammelten sie wahrscheinlich ihre Mannen und
zogen in der Nacht das Tal hinauf , um den Vogel zu fangen.
Der aber entwischte ihnen mit knapper Not über die Berge,
wie männiglich aus Uhlauds Ballade weiß . Nebrigens soll der
Wolf von Eberstein nicht beim Uebersall gewesen sein, er ließ
vielmehr die kleinen Schlegel die Kastanien aus dem Feuer
holen.

Auf der sicheren Burg Zavelstein saun dann der Greiner
darüber nach , wie er den unliebsamen Badebesuch vergelten
könne . Bald darauf zog er überraschend ins Enztal und legte
die Schleglerburg Straubenhardt und andere Burgen nieder .*)
Doch scheint mir , daß wenigstens der starke Bergfried standhielt
und stehen blieb , während Palas und Wohngebäude zerstört
wurden . Die Herren Albrecht von Straubenhardt und Kon¬
sorten mußten sich auf ihr Schlößchen Schwann zurückziehcn,
bauten vielleicht auch in der Nähe die Waldenburg,  doch
ohne Bergfried , weil ein solcher schweres Geld kostete , viel¬
leicht auch , weil sie keinen bauen durften.

Aber » schon nach sieben Jahren Laten Gerhard , Conz und
Aberlin von Straubenhardt den Greiner , ihre Stammburg
wieder aufbauen zu dürfen , was ihnen auch erlaubt wurde , doch
unter der Bedingung , daß die Herreu von Württemberg stets
freien Durchrug haben sollten . Das versprachen die Ritter,
wollten ihr Wort Wohl auch halten , aber die Verhältnisse waren
stärker als sie. Die Schlegler werden ihnen goldene Berge ver¬
sprochen haben , wenn sie sich ihnen wieder anschlössen . Das
taten sie aber zu ihrem eigenen Verderben . Der alte Greiner
war inzwischen gestorben , aber sein Enkel , Graf Eberhard III .,
der Milde , war auch ein tatkräftiger Mann und heizte den
drei Königen zu Heimsheim anno 1392 so tüchtig ein , daß sie
vorläufig genug batten . Noch im gleichen Jabr wurde die
Burg Straubenhardt geschleift , diesmal so gründlich , daß heute
kaum mehr ein Stein auf dem andern liegt , auch vom starken
Bergfried fast nichts mehr zu sehen ist . Zweimal hatten die
Straubenhardt in die württembergische Geschichte eingegriffen
und beidemal die Finger verbrannt . Ebenso erging es den
Schmalenstein und den übrigen Herren von der geehrten
Schllglerbrüderschast.

Wir wundern uns , daß Eberhardt III . den Herren nicht den
Garaus machte . Aber die Ritter von Straubenhardt und
Schmalenstein genossen noch den mächtigen Schutz der Grafen
von Eberstein , mit denen sie befreundet waren.

Allmählich ging es aber bergab mit den Herren von Strau¬
benhardt . während die Württemberger immer mehr Land im
Enzlal erwarben . Im Jabr 1112 starb Hans von Strauben¬
hardt als letzter seines Geschlechts . (Im gleichen Jahr fand
bekanntlich die Teilung Württembergs in die llracher und
Stuttgarter Linie statt .)

Hans hatte drei Schwestern , die sich mit ihren Gatten in
das Erbe teilten . Anna , die älteste , war mit Hermann von
Sachsenheim verehelicht . Agnes mit Hans Truchseß von Stet¬
ten . und die jüngste , Notburga an Schwarzfriz von Sachsen¬
heim . Diese drei Erben verkauften am 16. Oktober 1112 ihre
Rechte , Zinsen und Gülten zu Schwann , Conweiler , Langen¬
alb . Dobel . Dennach , Rudmersbach , Feldrennach , Pfinz , Ober¬
und Unterniebelsbach und Gräfenbausen an Graf Ludwig von
Württemberg um 2500 Gulden . (Nach einer Notiz von Herrn
Obervermessungsrat Neuweiler in Stuttgart .)

Den größeren Teil ihres Besitzes und ihrer Rechte scheinen
die Straubenhardt schon früher an die Familie Schenner oder
Schöner  abgetreten zu haben . Diese kommen bereits 1338

*) Ich folge hier im Wesentlichen der Darstellung Eiferts,
die von anderen abweicht.

und 1351 in den Akten des Schleglerbundes vor . Ob sie mit
den Straubenhardt verwandt waren , oder deren Güter käuflich
erworben haben , scheint bis heute noch nicht geklärt zu sein.

Die Schöner  übernahmen das Wappen der Strauben¬
hardt , avidierten den Schild und nahmen als Beizeichen einen
schwarzen dreibeinigen Stuhl in Weiß auf . Anno 1188 ist ein
Ritter Veitt Schöner von Straubenhardt im Schwäbischen
Bund . Es ist wohl derselbe , der das gemalte Wappen am Chor¬
fenster der Kirche zu Schwann anbringen ließ (siehe Bild ) . Ver¬
mutlich hat er den Chor augebaut und die Kirche erweitert,
ebenso das Herrenhaus.

Aus ihrer Geschichte ist sonst nicht viel bekannt . In Schwann
wurde es ihnen bald zu eng . Darum bauten sie sich in Rud¬
mersbach , eine Stunde nördlich von Schwann , ein neues , schönes
Schloß , das heute noch steht . Aus dem alten machten sie eine
Meierei und setzten einen Pächter drauf . Die Enkel der Schö¬
ner scheinen aber der Väter nicht mehr würdig gewesen zu sein.
Allmählich kam eine Schlampwirtschaft auf . die ein unerguick-
liches Ende nahm . Sebastian und Georg Schöner von Strau¬
benhardt gingen mit dem Gedanken um , ihre Güter und Rechte
zu Schwann an die Herrschaft Württemberg zu verkaufen . Am
Montag den 10. September 1598 fand ein Augenschein verbunden
mit einer Schätzung statt . Davon ist noch eine genaue Be¬
schreibung vorhanden . Der Schwärmer Besitz wurde auf 2560
Gulden geschätzt , mit dem übrigen Besitz einschließlich der Wäl¬
der auf dem Dobel und dem Eyberg auf 11000 fl.

Es stellte sich aber heraus , daß der ganze Besitz schon
anderweit verpfändet und tief verschuldet war . Auch habe Se¬
bastian vor 18 Jahren einen eigenen „Gefängnisturn " zu
Schwann erbaut und sich die hohe Obrigkeit im Schwärmer
Amt angemaßt , ohne von der Herrschaft Württemberg die Er¬
laubnis zu haben . Er sollte gefänglich eingezogen werden , ent¬
kam aber den Häschern . An der Kirche zu Schwann war ein
Edikt vom „Kayserlichen Hochgericht zu Rottweil " angeschlagen,
das den Sebastian Schöner in die Acht und für vogelfrei er¬
klärte.

Die Herrschaft Württemberg übernahm den Besitz um
11000 fl . und ließ von dem Geld die Gläubiger befriedigen.
Wieviel Prozent die Einzelnen aus dem Konkurs erhielten,
wissen wir nicht.

Ein Tochtermann der Schöner von Straubenhardt namens
Achior von Ulm , Burgvogt zu Altensteig , hatte noch einen Teil
an dem Straubenhardt 'schen Besitz inne , den er im folgenden
Jahr 1599 an Württemberg abtrat . Dieses hatte nun nach
und nach den ganzen Besitz der ehemaligen Straubenhardt ' schen
Güter an sich gebracht.

lieber die Umschreibung des Zehnten lesen wir z, B . im
ältesten Kellereilagerbuch zu Dennach:

„An dem großen Zehenden zu Dennach von allen Aeckern,
sofern und weit desselben Flecken Marckung , Zwäng und
Bänn gehen und begriffen seynd , nämlich von Rochen , Din¬
kel, Habern u . and . dergl . Früchten , so dem großen Zehen¬
den anhängig , hat die Herrschaft Württemberg allwegen von
8 Garben die Siebenthalben und die Anderthalben (— die
andere Halbe ) Garben die Schöner von Straubenhardt ein¬
genommen . . . Nachdeme aber gnäd . Herrschaft Württem¬
berg den Schönern und Ulmern hiebevor der Zeit in annis
1599 —1602 vermög deren in anno 1620 durch Johann Wolf-
gang Werttwein , damaligen Vögten zu Newenbirg aufge-
richte Erneuerung und andere schriftliche Dokumenti ihre
gehabte Gefäll und Zehenden samt dem Haus Schwann und
Rudmersbach , also auch diesen ihren Anteil Zehenden ab¬
erkauft , deßwcgeu diesen Zehenden höchstbesagte Herrschaft
Württemberg anjetzo einzig und allein zu empfahen berech¬
tigt sehn solle ."

lieber die Grenzen , die sich im Lauf der Jahrhunderte hin
und her geschoben haben , sind wir leider schlecht unterrichtet.
Es wäre ein dankbares Unternehmen , wenn sich jemand die
Mühe und die Zeit nähme , diese Grenzlinien festzustellen , so- ,
weit dies noch möglich ist.

Eine Anzahl alter Markungssteine hinter der Burg Strau¬
benhardt zeugt davon , daß Herzog Christoph von Württemberg
in den Jahren 1558 und 1559 die Gegend dort oben genau ver¬
merken ließ . Drei dieser Steine waren mir schon lange be¬
kannt . Forstwart Holstein zeigte mir drei weitere und mit
Hilfe einiger Freunde fand ich noch weitere zehn Steine , die
zum Teil faustdick mit Moos überwachsen waren . Der erste
Stein mit der Nummer 65 steht dicht hinter der Burg Strau¬
benhardt . Er trägt die Jahreszahl 1559, auf der Seite gegen
die Enz das badische Wappen mit dem Schrägbalken , auf der
anderen eine aufrcchtstehende Hirschstange als württembergi-
sches Hoheitszeichen , und darunter das Schöner von Strauben-
hardt 'sche Wappen mit dem eigentümlichen dreibeinigen Sche¬
mel . Die nächsten Steine von Nr . 66 ab ziehen sich alle dem
sogenannten Kutschenweg entlang bis zu Nr . 73 mit der Jah¬
reszahl 1558 wo dieser Weg winkelrecht in den sogenannten
Reitweg einmündet . (Die Steine Nr . 70 und 72 konnte ich nicht
finden .) An dem Stein Nr . 73 ist interessant , daß der damalige
württembergische Steinmetz die Zahlen verkehrt in den Stein
schlug , sodaß die Zahl jetzt 1778 lautet . Die Zahlen 1 und 8
blieben sich natürlich gleich , wie man sie auch drehte , aber die
beiden Fünfer nehmen sich jetzt als Siebener aus . Die Steine
Nr . 71 bis 78, alle mit der Jahreszahl 1558 , liegen am Reit¬
weg , der zum Lindcnberg hinüberführt , der erstere und einige
andere zeigen das ganze württembergische Wappen mit den
drei liegenden Hirschstangen . Stein Nr . 79 zweigt im rechten
Winkel talab und Stein Nr . 82 , der am sogenannten Knie¬
brecherweg steht , ist der letzte Stein den ich fand . Er ist be¬
sonders gut gehauen und zeigt sämtliche Wappen vollständig;
außerdem an einer Seite fünf Würfelaugen (siehe Bild ) .

Demnach hatte also Baden anno 1558 den Wald inne , der
sich von der Burg Straubenhardt bis zum Eselsbach das Tal
hinunterzieht (wohl als badische Exklave im württembergischen
Gebiet ) . Und der scheint noch einige 100 Jahre in ihrem Besitz
gewesen zu sein. Wenigstens lesen wir im ältesten Dennacher
Güterbuch , daß der sogenannte Bentzingersrain , das ist die

' Wiese oberhalb dem Bahnhof Rotenbach , auf der jetzt das große
Dienstgebäude steht, noch anno 1729 und später (vielleicht bis
1807 ?) in badischem Besitz war . Der Eintrag lautet:

Blatt 135: Außgesessene, welche auff Dennacher Mar,»«
Gutter eigen und dahin zu versteuren haben, benannA
Jakob Goßweyler , Müller von Neuenbirg . s

Wißen:
Claß 5. 1 Morgen in der Eßelsbach , den Beutzmaer i

genannt, ^ »eben ^ Hans Jakob D̂reschers Wißen und der
Herrschaft Württemberg Waldt Einer - Anderseits des
gräfl . Herrenäggerlens Waldt gelegen , ziunßt jährlick
Kellerey Neuenbirg : Gelt — 1 x 2 h und 1 junge Km!
a 1 x — ferner zinßbar zur Kellerey Pfortzeu säkirli.
Gelt — 6 x 3 h, sodann vor ein alt Hun 8 x —.

Solange der badische Besitz bis an die Enz reichte
dieser Fluß Grenzscheide zwischen Baden und Württembcr
wie er als Sprachgrenze von jeher gegolten hat . Was reM
der Enz lag , war schwäbisch-allemannisches Sprachgebiet lin- '
fränkisch-pälzisches . Im Fränkischen sagen sie: ' '

„Iiver Laim mm Meer ; An mein Hunn Häme gar „in,me deMi
Du^ hasch jü d̂eî tzemm̂ hmnerschich S, du Dibbl (odero>tz

. ^ . . . " "" non« !

Man wird zug
hatten wir eine E
es Leute gibt , die l
holen, als das Wa>
sich dieser Name b>
hupten und allc
als imwahrlcheinli!
Waldenburg. Wir
der ursprüngüche 3

»lbcr auch ube,
die Ansichten auseil
W soll die Wald
Diese Ansicht ist ge
Mraussctzungen fe
- - in Wangen, r

- - Schöbe ) ! Rief wer die Kinn gschivin» rie ! Sollsch
komme , du Lausbii , du duiiiierschlächticher ! —

Im Schwäbischen dagegen : !
„Leber Land ond Meer ; An mein Hond Hane gar »enu„e deck'
Du hascht jö de! Heinined henterschefnr -1, du Dackel ! Raes ««
die Keuder gschivend ricbcr ! Sollsch ra komme , du Laus!«,-
du donderschlüchtiger ! "K

Die Franken klagen laut beim Schmerz , sind aber schnell wie
der zu Lust und Scherz bereit ; der Schwabe verbeißt seine»
Schmerz , er frißt ihm aber lauge am Herzen . Der Franke Hai
ein volles Rundgesicht und auffallend kleine zierliche Hände'
der Schwabe einen knochigen Langkopf und grobe starke Hände
Wenn er jemand „an d'Ohrtz ng haut ", dann soll man e-
noch lange verspüren . Danach kann nun jeder selbst beur¬
teilen , wohin er gehört.

Dennach . Dobel , Neusatz und Rotensol , sowie Herrenalt
sprechen ein Gemisch von Fränkisch und Schwäbisch. IM
hat außerdem noch einige Besonderheiten in der Anssprache.

II.

Schloß Straubenhardt in Schwann.
Im vorhergehenden Abschnitt ist schon manches gesagt, W-

auf das Schloß Bezug hat , sodaß ich mich auf eine Ergänz »»;
beschränken kann.

Wann das Schloß erbaut worden ist, wissen wir nicht.
Aber es stehen noch allerhand redende Zeugen aus der alten
Zeit , so z. B . die alte Schloßkirche zum heiligen Sebastian,
die uns einigen Aufschluß geben kann . Stach dem Wappen über
dem einfachen Portal zu schließen , gehört sie der gotischen Zeit
an , wurde also etwa ums Jahr 1100 erbaut . Die älteste Glocke
trägt die Jahreszahl 1125 . Wahrscheinlich stand hier schon
früher eine kleine Kapelle . Und noch früher werden sich hier
die Straubenhardt ein Schlößchen oder vielmehr zunächst ein
geräumiges Wohnhaus erbaut haben , wahrscheinlich auf eigene
Kosten . Ich nehme an , daß dies zu jener Zeit war , da sie
Dienstmannen derer von Eberstcin waren . So kämen wir etwa
auf die Jahreszahl 1250 . Das Schloß ist im Laufe der Jahr¬
hunderte mehrmals umgebaut und vergrößert worden.

Ins Licht der Geschichte tritt Schwann erstmals im Jahre
1368 . Am 28. März dieses Jahres trug Conz von Schmaleu-
stein mit Wissen seiner Söhne ein Viertel des Dorfes an Woks
von Wunnenstein zu Lehen auf , zugleich auch das ganze Dors
Conweiler und ein Viertel der Dörfer Dobel und Dennach,
und seinen Teil der zum Straubenhardt gehörigen Wälder.
Die Wunnenstein aber traten 1111 diesen Besitz an Muttem-
berg ab . Anno 1112, am 16. Oktober , verkauften die Erben
Hausen von Straubenhardts , Anna , Agnes und Notburg von
Straubenhardt mit ihren Männern ihre Rechte zu Schwann an
Graf Ludwig von Württemberg.

Am 1. Juli 1528 ertauschte Württemberg die badische Halste
von deni Markgrafen Philipp . Ferner kaufte Württemberg -
1598 von Sebastian und Georg Schöner von Straubenhardt
zwei Drittel des hiesigen Schlosses und zwei Sechstel des Stabs
irnd Gerichts , wie wir schon oben gesehen haben . Ein kleiner
Rest war noch übrig , nämlich ein Drittel am Schloß und ein
Sechstel am Dorf , der dem Schöner 'schen Tochtermann Achior
von Ulm gehörte , der ihn im folgenden Jahr 1599 an Würt¬
temberg abtrat . Damit war Württemberg im Völlen Besitz von.
Schloß und Dorf Schwann . Durch den Landtagsabschied » >
25. Januar 1605 wurde Schwann der Landschaft einverlcm

Der jetzige Besitzer des Schlosses , der „Schloß -Schmid" ^ !
nannt , fand vor einigen Jahren beim Abbruch der WachtM
einen goldenen Siegelring , der vermutlich einem Aberlin vor,
Strauhenhardt gehörte.

III.

Die Waldenburg.
Burg Waldenburg , deren Ueberreste noch amVon der . .

besten erhalten sind , wissen wir gleichwohl nichts , oder so B
wie nichts . Wir wissen nicht , wann und von wem sie crom
worden ist, und wissen nicht , wann und durch wen sie Mon
wurde . Daß wir so wenig von ihr wissen , wird seinen
darin haben , daß sie früh erbaut wurde , nicht lange bestan«
hat und in der Geschichte keine Rolle spielte . ,

Nicht einmal über ihren Namen herrscht EmnmtiW,
Es gibt Leute die behaupten , sie habe einmal „WolkenbrW
geheißen . Merkwürdig ist nur . daß der Volksmund davon S
nichts weiß . Und ich bin der Zlnsicht namhafter Geschichtss^
scher , die sagen , daß „die alten Ortsnamen in der Regel .
untrügliche Zeichen des früheren Zweckes und der Bestimm»
des Ortes sind ; sie sind heute noch unsere besten und sicher
Urkunden . Man geht kaum fehl , wenn man sich aus he ver ,
und ihnen nachgeht , aufgeschlagene Bücher können wrr sie
nen . renv oiezer arre , von ^ « yrouiiverc zu
gepflanzte Name ist einzig Waldenburg , der sich.

Und dieser alte , von Jahrhundert zu Jahrhunderts

der Oertlichkeit vorzüglich deckt. Zwar ist mir schon eingeMj
det worden , daß auch die Ortsnamen sich mit der Zeit waver ivvroeir , vuy oury vir ----- ^ ...
So sei aus dem Fortelbach bei Höfen ein.
worden , aus dem Flurnamen Mäderklinge eine Moroe
Das gebe ich alles zu . Jeder , der schon seinem eigenen ö
liennamen nachgeforscht hat . weiß , daß er früher anoe - ».
lautet hat oder haben kann als heute . Aber Niemals
einem Wolkenbruch eine Waldenburg geworden ! , A

Wobei kommt dann aber der Name Wolkcnbrum.Woher kommt dann aber der Name - ,U.
muß doch irgend einem Umstand seine Entstehung^
Ganz recht ! Wir finden diesen Namen m . W .̂ zE ^
im Lagerbuch des Wildbader Forst ' s vom Jahr
Seite 156, wo an alten Burgställen u . a . aiiMsUhrr -- --
Pos . 5 „Wolkenbruch,  liegt bei Neuenbürg , m ^
Wald ." Ist es nicht auffallend , daß nicht emmal m m
der Name Waldenburg beigefügt ist ? Dieser, !!ub ^ s
darauf schließen , daß wir es hier mit einem Lese- un ^ ^

Neuenbürg ist damals ersucht worden , nach L
richten , wie viel Burgställe sich hier befinden . r
amte schrieb eine solche Gelehrtenhandschrist , daß "er
in Stuttgart , der das Lagerbuch anlegen Eßte . M
statt Waldenburg entzifferte . Und weil der Burgl
Bedeutung war , ließ man den Fehler stehen.
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avmi wird zugebcn , daß dieser Vorgang möglich ist und so
wir eine Erklärung für das seltsame Wort . Und weil

- a »nte aibt , die lieber das Unwahrscheinlichste aus der Ferne
nls das Wahrscheinliche in der Nähe zu nehmen , konnte

rur Nieter Name bis heute so zäh in den Köpfen der Gelehrten
Quoten und allerlei Verwirrung anrichten . Ich lehne ihn

unwahrscheinlich ab . Bleiben wir also bei dem Namen
Waldenburg. Wir haben keine Ursache zu zweifeln , daß dies
ivr ursprüngliche Name ist.

Aber auch über den Zweck der ehemaligen Siedlung gehen
die Ansichten auseinander . Nach der Oberamtsbeschreibung von
E soll die Waldenburg eine befestigte Kirche gewesen sein.
Mete Ansicht ist ganz von der Hand zu weisen , da hiefür die
Miaussetzungen fehlen . Befestigte Kirchen oder Kirchhöfe wie

I gm in Wangen , Plochingen u . a . Orten wurden nur da an-
' ackiit wo das Dorf oder die Stadt dem Feinde schutzlos Preis-

Eben war. Neuenbürg war aber mit Mauern und Türmen
versehen . Die Bürger werden schwerlich beim Herannahen

eines Feindes erst mit Sack und Pack auf die Waldenburg ge-
lliilbtct sein , wo sie doch innerhalb ihrer Stadtmauern sicherer
waren Zudem hätte der Burghof droben die Einwohner gar
nicht alle fassen können.

Nach einer anderen Ansicht soll die Waldenburg eine be¬
festigte Klosterzelle gewesen sein . Mit dieser Ansicht müssen
wir uns etwas näher befassen , weil sich ein Mann wie der ver¬
diente ehemalige Landeskonservator Paulus in Stuttgart da¬
für ausgesprochen hat.

Ner Gedanke von der befestigten Klosterzelle stammt m . W.
verstorbenen Festungsbaninspektor und nachmaligen

Vurgenforscher Julius Näher -Karlsruhe , der zeitweilig Mit-
Mter des Konservators Paulus war . Wie kam Näher auf
Wir Gedanken? Antwort : Er hielt das noch heute sichtbare
Halbrund am Hauptgebäude für die Apsis einer Kapelle , zumal
W nach Osten liege ; und der im Schutt gefundene Altarleuch-
kr Märkte ihn irr seiner Ansicht.

Burgenforscher Koch hält das Halbrund für den Rest eines
Deppenturmes und ich pflichte ihm darin bei , nachdem ich die
Örtlichkeit besichtigt habe . Aber warum soll die Burg nicht auch
eine Kapelle gehabt haben ? Hatte nicht ehedem jede bessere Burg
eine Kapelle und einen Burgkaplan ? Und hat man die Ka¬
pellen nicht immer nach Osten gelegt , wenn es irgend mög¬
lich war? Und selbstredend war auch ein Altarleuchter üblich,
oder vielmehr deren zwei . Warum dann von einer befestigten
Klosterzelle sprechen und nicht einfach von einer Burgkapelle?

Betrachten wir nun die religiöse Seite . Hat irgend je¬
mand schon von einer befestigten Klosterzelle gehört ? Warum
sollen sich die Mönche hinter Festungsmauern verschanzt haben?
Segen wen wollten sich die Klosterbrüder verteidigen ? Gegen
eine Heeresmacht konnten sie nichts ausrichten , im Handum¬
drehen wäre das Klosternest ausgehoben gewesen . Aber viel¬
leicht wollten sie sich wehren gegen ihre heidnische Umgebung?
Zur damaligen Zeit gab es - hier herum keine Heiden mehr.
Schon am Ende des 7 . Jahrhunderts war bekanntlich ganz
Alemannien christianisiert . Sollte die Zelle vielleicht schon im
6. oder 7. Jahrhundert bestanden haben ? Dann müßten die
Klosterbrüder Glaubensboten gewesen sein , wie etwa Colum-
ban. Gallus , Pirmin u . a . Haben sich diese Männer befestigte
Klosterzellen angelegt ? Davon haben wir nie etwas gehört.
Wir wissen vielmehr , daß sich jene Männer einfache Block¬
hütten bauten. Und wenn sie angegriffen wurden , so ließen
sie lieber Gut und Leben , als daß sie sich zur Gegenwehr gesetzt
hätten, ja nicht einmal zu Eifer und Zorn ließen sie sich hin-
reißcn. Aber eben weil sie die christliche Liebe , Sanftmut und
Demut niit der Tat predigten , darum hat die Macht des Kreu¬
zes, das so gar nicht nach dem Geschmack der heidnischen Ger¬
manen war , doch schließlich den Sieg davongetragen über Un¬
vernunft und Aberglauben . Eine befestigte Klosterzelle kannten
diese Leute also nicht . Erst als die Kirche zur Macht kam,
nahm sie auch das Schwert in die Hand und hat so den Grund¬
sätzen ihres Stifters zuwidergehandelt , der sein Reich nicht
durchBlut und Eisen , sondern durch Liebe und Gnade bauen
Mte . Jene deutschen Religionskriege aber erlebte unsere
Waldenburg nicht mehr.

Auf den Altar leuchter  müssen wir noch besonders zu
sprechen kommen . Er besteht aus Broncc , ist 18 Zentimeter
hoch und 20 Zentimeter lang . Professor Baum beschreibt den
Leuchter in seinem Buch „Deutsche Bildwerke des Mittelalters"
folgendermaßen : Die ausgezackte flache Schale mit dem Dorn
wird von einem reich verästelten Stamme getragen , der mit
seinen Zweigen , die in romanischem Blattwerk auslaufen , auf
dem Rücken eines Greifen ruht . Das Tier trägt die gefieder¬
ten , schuppenartig gravierten Flügel geschlossen am Rumpf,
zeigt nach hinten einen starken Stoß und steht sowohl auf der
unteren Flügelkante wie auch aus zwei mächtigen Pranken . Der
Kopf ist nach oben gerichtet und hält in dem offenen Rachen
einen Ritter fest , der mit Kegelhelm und Kettenpanzer ange¬
tan , die Hände zum Gebete faltet (siehe Bild ) .
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Altarleuchter aus der Ruine Waldenburg.

Der Leuchter soll wohl folgendes versinnbildlichen : Greis
und Drache stellen gemeiniglich das Urfeindliche im Leben dar,
nämlich schlechtweg den Tod . Aber wenn auch -der fromme
Ritter vom Tod verschlungen wird , leuchtet ihm doch das ewige
Licht , unter das er sich schützend lehnt . Mit anderen Worten:
Der Tod ist der Sünde Sold . Weil wir aber alle gesündigt
haben , daruni ist der Tod zu allen Menschen hindurchgedrun¬
gen . Die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben für den , der
diese Gabe ergreift.

Nach Angabe der württ . Altertümersammlung , wo der
Leuchter aufbewahrt ist , gehört er der romanischen Zeit an
(11 .— 12 . Jahrhundert ) .

Nach allgemeiner Annahme ist die Burg einem Brand zum
Opfer gefallen und ein Augenzeuge namens Bertsch . der auch
den Leuchter gefunden hat , sagte mir , es sei bei den Grab¬
arbeiten anno 1839 viel verkohltes und angekohltes Holz zutage
gekommen . Bei dem Brand mußte nun folgerichtig der Leuch¬
ter aus der Kapelle in den darunter befindlichen Raum gefallen
sein und die über ihn stürzenden Schuttmassen hätten das
Kunstwerk zu einem unförmlichen Klumpen zusammengedrückt.

Dem ist aber nicht so . Der Leuchter wurde an einem etwa
12 Meter entfernten Ort gefunden (siehe den Grundriß ) und
war noch ausgezeichnet erhalten , wie mir Dr . Buchheit , Direk¬
tor der Altertümersammlung in Stuttgart am 1. Dezember
schrieb . Kein Wunder ! Der Leuchter lag dicht an der Litauer
und war durch einen davor gelegten großen Werkstein sorgfäl¬
tig vor Zerstörung geschützt ! Läßt dieser Umstand nicht darauf
schließen , daß der Leuchter überhaupt nicht zur Burg gehörte,
sondern vermutlich aus einer der alten Neuenbürger Kirchen
bezw . Kapellen stammt und dort oben etwa zu Anfang des
30jährigen Krieges der Sicherheit wegen vergraben wurde?
Neuenbürg hatte bekanntlich gleich zu Anfang des Krieges viel
zu leiden . Durch die Länge des Krieges konnte der Leuchter
leicht in Vergessenheit geraten , wie dies öfters der Fall war.

Ich glaube auch nicht , daß die Burgherren den wertvollen
Leuchter im Stich gelassen hätten . Es wäre ihnen doch mit
Hilfe ihrer Fronarbeiter ein Leichtes gewesen , den ganzen
Schutthaufen binnen 14 Tagen umgraben und durchsieben zu
lassen.

Was ist nun aber die Geschichte der Burg ? Wie ich schon
oben sagte , fehlen für die Waldenburg alle und jede Nachrichten
und wir sind ganz auf Vermutungen angewiesen . Ich denke
mir , daß die Herren von Straubenhardt anno 1367 oder 68
diese Burg angelegt haben , ohne Bergfried , nur als Wohn-
burg , nachdem Graf Eberhard der Greiner ihre Veste Strau¬
benhardt abgebrochen und den Wiederaufbau verboten hatte.
Wahrscheinlich ist aber die neue Burg , die sie zum Unterschied
von der Veste Straubenhardt die „Waldenburg " oder die „Un¬
tere Burg " hießen , schon 1374 einem Brand zum Opfer ge¬
fallen . Der Burgherr mit seinen Gebrüdern stand nun vor
den Trümmern seiner Behausung und sah dort oben noch den
Turm seiner alten Burg gen Himmel ragen . Wie viel lustiger
war doch dort die Aussicht und wie viel sicherer war jene Burg
angelegt mit ihrem tiefen Graben ! Da mag ihm der Gedanke
gekommen sein , den Grafen Eberhard den Greiner um die
Gnade zu bitten , seine Stammburg wieder ausbauen zu dürfen.
Und der gütige Rauschebart hat 's ihm erlaubt , jedoch unter der
Bedingung , daß die Veste Straubenhardt fortan dem Hause
Württemberg stets offen stehen müsse . Der Ritter von Strau¬
benhardt mag auch den Willen dazu gehabt haben , aber die
Verhältnisse trieben ihn wieder in die Arme des Schleglcr-
bunds und damit war sein Schicksal besiegelt . Anno 1392 nahm
des Greiners Enkel , Graf Eberhard der Milde , die Burg ein
und zerstörte sie von Grund aus , so daß heute von dem einst
mächtigen Bergfried kein Stein mehr auf dem andern liegt.

Schlußwort.
Nachdem nun die Arbeiten beendet sind , möchte ich allen

denen herzlich danken , die mir bei der Ausführung nach Kräf¬
ten behilflich waren.

Es war nicht leicht , die nötigen Geldmittel aufzubringen.
Oft mußte ich hören : „Ach waß , dui Graberei dü , des Hot doch
koen Wert !" oder auch : „Des soll der Staat mache , der Hot
ons om onser Geld bschissa ! "

Veranschlagt waren die Arbeiten auf R .M . 350 .— bis
400 .— . Aufgebracht wurden R .M . 382 .50 . Davon bewilligten
die Gemeinden Schwann und Neuenbürg je R .M . 100 .— ,
Dennach R .M . 50 .— und der Schwarzwald -Verein , Bez .-Verein
Neuenbürg , gab R .M . 10 .— . Der Rest wurde durch freiwillige
Spenden aufgebracht , darunter eine größere Gabe von einem
Fabrikanten in Neuenbürg . An Arbeitslöhnen wurden R .M.
235 .50 ausgegeben , den Rest erhielt der Burgenforscher Koch
für die Leitung der Grabarbeiten und seine sonstigen Be¬
mühungen.

Diesen Herrn kann ich den Schwarzwaldfreunden zu ähn¬
lichen Arbeiten aufs beste empfehlen . Er hat sich als ein tüch¬
tiger , kenntnisreicher und bescheidener Mann erwiesen . Wer
will nun an meine Stelle treten und ihm einen Auftrag über¬
schreiben ? Landauf , landab hat es noch genug Burgen (so
z. B . mehrere bei Calmbach ) , von denen wir fast nichts wissen
und die nur darauf warten , daß ihre Vergangenheit ans Licht
gebracht wird . R . Trinkner.
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